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Eine verlorene Schlacht.
Halle, den 13. Auguſt 19109.

Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen,heute durch die Bru ſo
Am Montag, den 11. Auguſt, war noch im unab

dengisen Hauptorgan des hieſigen Bezirks, dem Volks-
latt, in hochtönenden orten zu leſen, daß der

„Generalſtreik“ der Kaliarbeiter glänzend ſtehe, daß
der weitaus größte Teil der Kaliarbeiter ſtreike und
daß alle Meldungen der mehrheitsſozialiſtiſchen und
e r über den ger e Umfang und denfortdauernden Rück ang des Streikes Lügen ſeien.
Schwindler waren alle, die an dem von den unabhängig-
kommuniſtiſchen Streikhetzern verkündeten Evangelium
zu zweifeln wagten und mit frecher Stirn wurde von
illen Klarblickenden behauptet, daß ſie

Lügner und Betrüger
ſeien. Jn demſelben Augenblick aber, wo dieſe
„Wahrheiten“ der ſtaunenden Mitwelt verkündet wurden,
wurde im Volkspark zu Halle von den Kaliarbeitern,
die die verantwortungs- und namenloſe „revolutionäre“
Verhandlungskommiſſion zu der 3. „Reichskonferenz
der ſtreikenden Kaliarbeiter Deutſchlands“ berufen

tte, beſchloſſen, den ausſichtsloſen Streik abzubrechen.
Das war die letzte Rettung, um wenigſtens nach außen
hin den Schein zu wahren und die klägliche Nieder-
lage zu verſchleiern. Wohl wollte die Streikleitung

nicht zugeben, daß das Spiel verloren ſei und ver
ſu e zuſetzen, daß der kleins Teil der ſtreikender
Kali perte weit m u
In ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen wurde mit den
Akteuren wiederholt mit erfriſchender Deutlichkeit Frak-
tur geredet. Jn öffentlicher Abſtimmung wäre das
Ergebnis wohl ein anderes rn ſo aber ſtimmte
in geforderter geheimer Abſtimmung die
Mehrheit für den Abbru
Den Drahtziehern ſelbſt wird dieſe Löſung nicht gerade
unangenehm ſein, denn mit aller Beſtimmtheit mußte
bei Fortgang des Streiks damit gerechnet werden, daßdie Kaliarbeiter auch ohne dieſen Beſchluß überall zur
Arbeit gegangen wären und zu guterletzt niemand außer
der „Verhandlungskommiſſion“ und der „Streikleitung“
zeſtreikt hätte. Dann aber hätte ſelbſt die verwegenöſteRabuliſtit nicht mehr vermocht, die Wahrheit zu ver-
ſchleiern und kläglich wäre dieſer aus Lüge und
Ver leumdung geborene Kampf zuſammengebrochen.

Lüge, Verleumödung und unglaublicher Terror haben
bei der Geburt dieſes „Generalſtreiks“ Hebammendienſte
geleiſtet, mit den gleichen Mitteln und geradezu ver-
brecheriſcher Großſprecherei hat man den widerſinnigen
Kampf über Waſſer halten wollen, bis eben trotz all
der glänzenden, unſerer Oberſten Heeresleitung ſeligen
Angedenkens nachgeahmten „Siegesberichte“ die Be-
wegung

in dem Wuſt von Lüge erſtickt
war. „Zwei Drittel aller Werke, 90 Prozent aller Werke
ſtreiken, der Streik greift weiter um ſich“ und ähnliches
konnte man alltäglich im Volksblatt leſen. Wir haben
zu jeder Stunde des Streikes geſagt, daß das grobe
Unwahrheit, demagogiſche r ſei, die dieArbeiter noch tiefer ins Elend hetzen ſollte, aber trotz
aller Unverfrorenheit ihr Ziel nicht erreicht hat.

Ueber die Entſtehung des Streikes haben wir ſchon
wiederholt ausführlich berichtet. Am 1. Auguſt wurde
ein Tarif im Kalibergbau nei der den Arbei-tern zum erſten Male eine tari eſetzliche Regel ge
Arbeitsverhältniſſe, eine Lohnerhöhung von 3--4 Mark
pro Schicht, Verkürzung der Arbeitszeit (72 ſtündige
Arbeitszeit einſchl. Stunde Pauſe; die Rubhrberglen e,
deren Arbeitszeit die 7Berhandlungskommiſſion“ for-
derte, arbeiten 7 Stunden ohne Pauſe) und Gewährun
von Ferien Der Tarif, der von den Kaliunter-nehmern einerſeits, dem Bergarbeiterverband und eine
von den Betriebsräten gewählte Kom-
miſſion andererſeits abgeſchloſſen wurde, brachte eine
den Unternehmern nach langwierigen Verhandlungen
und hartem Kampfe i r Verbeſſerungder beſtehenden Arbeitsverhältniſſe im
Kalibergbau und wurde überall in den Beleg-
ſchaftsverſammlungen der Kaliarbeiter
angenommen, ſodaß zu jener Zeit die drohende Streik-
gefahr in der Kaliinduſtrie als behoben gelten konnte.

u hatte die u S irä alt vekhandein olte und darum einS haben mußte, ſo ſtellte
derungen und prokl
nicht eiwa, um nun zu Fö

die
orde

une

und die
Se

9

dw v eeven Berhalenehen ern eR s munni m h chJ h

roßede 8 st. ſcha

eſchehen, einen Sües

kleinlauter, beſcheidener wurde die ä angerufen,

aufs Knie zu zwingen, ſondern nur, um nun auch zu
ſeinem Rechte zu kommen, um zu „verhandeln“. Erſt

ebieteriſch und drohend, dann aber ſchon ein wenig

inbrünſtig angefleht, ja zu „verhandeln“ und den
Berufs-Streikregiſſeuren einen „Erfolg“ zu verſchaffen.Doch die Regierung erkannte die Sachlage richtig und
lehnte es unter den gegebenen Umſtänden ab, Leuten
eine goldene Brücke z bauen, deren ganzes Sinnen und
Trachten darauf a tet iſt, die Regierung zu ſtürzen
und das Wirtſchaftsleben Deutſchlands zu zertrümmern.
Wo ſollte es hinführen, wenn die Regierung

jedem größenwahnſinnigen Jdioten,
der ſich „berufen“ Aahie, wilde Streiks zu inſzenieren,
unſere Volkswirtſchaft zu ſabotieren, die Steigbügel zu
halten. Die Regierung hat den Peters und Genoſſen
per vollkommen richtig gehandelt und hätte unter
anderen Umſtänden, wenn nicht ſoeben erſt ein Tarif
von der Arbeiterſchaft abgeſchloſſen worden
wäre und die wahren Vertreter der Arbeiterſchaft zwecks
Verhandlungen r ihr gekommen wären, ohne jeden
Zweifel ver handelt.

Selten iſt wohl frivoler an den Arbeiterintereſſen
geſündigt worden wie mit dieſem ſinnloſen, vom Zaune
gebrochenen Streik. Niemand, der nur ein ganz klein
wenig die gegenwärtigen Verhältniſſe in der Kali-induſtrie kennt, hat an einen S g dieſes Streiks
glauben können es mußte auch unter weſentlich günſti
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e c 77 4 J Tder Arbeiterſchaft, daß man ſie in
loſen, ausſichtsloſen Kampf hetzte. Jeder Gewerkſchaftler
weiß, was ein verlorener Streik bedeutet, wie er der
Sache der Arbeiterſchaft und dert ſozialiſtiſchen Gedanken

t und wer Streiks nur um des Streikes willen
inſzeniert, iſt nicht allein nur ein Verbrecher am
Volke, er iſt

ein Verbrecher an der Arbeiterſchaft,
am Sozialismus, und Kefpr an den Pranger. Die
Stimmung unter dem Teil der Kaliarbeiterſchaft, der
ſtreiken mußte, iſt nach der Niederlage natürlich eine
grgte und kehrt ſich im grimmen Zornegegen

ie unverantwortlichen Streikhetzer, die
rundloe und zwecklos ſo viel Leid und Unheil über
auſende von Arbeiterfamilien gebracht haben. Oft in

recht draſtiſcher Weiſe äußert ſich dieſe Wut gegen die
„Menſchheitsapoſtel“, die ebenſo wie bisher alle Gewalt-
politiker in der Geſchichte, herzlos, gefühllos über Leichen
ſchreiten. Ein Gutes hat aber dieſer Kampf doch 3
er hat wiederum einem Teil der Arbeiter die Augen

geöffnet und ihnen gezeigt, wo ſeine wahren Freunde
itzen und inſtinktiv wendet ſich der vernünftige Arbeiter
von denen ab, die den Mund nicht voll genug nehmen
können, doch nur elende Memmen ſind und recht
wenig Herz für die Leiden und Nöten des Arbeiters

aben. rDer Kali-„Generalſtreik“ iſt zu Ende, auch mit dem
Braunkohlenbergarbeiterſtreik haben die gewiſſenloſen
„Volksfreunde“ wieder geſpielt und der Regierung mit
einem Solidaritätsbeſchluß der „Delegierten“ aus dem
Braunkohlenrevier gedroht. Von all den Braunkohlen-
revieren, die das Volksblatt zu wiederholten Malen an-
geführt hat, iſt kein Delegierter in Halle geweſen.
Kein Werkbetriebsrat hat irgend einen Vertreter ent-
ſandt, wohl aber waren irgendwelche „gut beleumundete“
Perſonen dieſer Bezirke von der Streikleitung telegra-
phiſch nach Halle berufen worden, um der Tragikomödie
einen volleren ſzeniſchen Hintergrund

Etwas mußte der ſchmählichen Niederlage
nbock muß man haben
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chließen Iaſſen, in der man

fü rtrotz der kindlich-törichten
zeiungen auf

dieſe klägliche Rückzugskanonade,
die ganz den kleinlichen Geiſt der „Streikleiter“ atmet,
einzugehen.
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einen nutz

gegen die Unternehmer ſtehen. Uebermut ſchadet imtnei
und rächt ſich jedesmal recht bitter.
Die Arbeiterſchaft aber wird aus dieſer verlorenen
Schlacht die nötige Nutzanwendung für dige
Zukunft ziehen.

vxynrx1çqçqCEn nee deutſch -polviſchen Verhandlungen.

Berlin, 13. Aug. Jn den geſtrigen Verhandlungen über
die Abtretung der öſtlichen Grenzgebiete beſchäſtigten ſich die
Vertreter der verſchiedenen Mächte mit der Feſtſtellung des
Arbeitsprogramms. Laut D. Allgent. Ztg.“ wurden vier
Hauptausſchüſſe gebildet, urd zwar:

1. Eine volitiſch ſtaatsrechtliche Kommiſſion, die im
weſentlichen alle mit der Uebergabe verbundenen politiſchen
und rechtspolitiſchen Fragen bearbeiten wird.

2. Eine Hauptkommiſſion für Kriegsgefangene, Geiſeln,
Jnternierte, Begnadigungen und Niederſchlagung von Straf-
verfahren.

3. Eine Hauptkommiſſion für Wirtſchafts-Angelegen
heiten, beſonders Ein- und Ausfuhr und Verkehrsfragen.

4. Eine Hauptkommiſſion für Finanz- Angelegenheiten
Die vier Hauptausſchüſſ. haben ſämtlich je einen Deur

ſchen und einen polniſchen Vorſitzenden. Von deutſcher Seite
ſind die Herren v. Simſon, Graf Lerchenfeld, Legationsrat
v. Stockhammer und Geheimer Regierungsrat v. Mertens
mit der Leitung betraut. Von polniſcher
Unterſtaatsſekretär v. Wroblowski und Korfanty

denz Hoffmann hekro r Reichsleitung auf ein Er-

ſuchen der bayeriſchen Regierung, die ſofortige Rückkehr
der Kriegsgefangenen zu ermöglichen, mitgeteilt, daß
entſprechend dem Standpunkt, den die Entente ein-
nähme, mit der Rückkehr der Gefangenen erſt von Mitte
September ab zu rechnen ſein werde.

De engliſche Ratifizierung verſchoben.
Wie die „Times“ aus Ottawa melden, hat die britiſche Re

erung eingewilligt, daß Großbritannien die amtliche Rati
zierung des Friedensvertdages bis zum Wiederzuſammen

tritt des kanadiſchen Parlaments im September verſchiebt.

Die überflügelung Englands.
WIB. Haag g. 12. Aug. Laut „Rotterd. Courant“ ſchreibt

Murd im „Daily Telegraph“, aus Lloyds Statiſtik gehe her
vor, daß die führende Stellung Englands als ſeefahrende
Macht nicht mehr unantaſtbar ſei. Die Vereinigten Staaten
und Japan würden zweifelles glle Kräfte anſpannen, um
England zu verdrängen. Der Schiffsbau in England gehe
zurück, während er in Japan und Amerika dauernd wachſe.

Joſeph will vorläufig nicht König werden.

Budapeſt, 12. Auguſt. Gegenüber ausländiſchen
Blätterſtimmen, die hinter dem Auftreten des Erz-
herzogs Joſeph als Gouverneur von Ungarn monarchi
ſtiſche Beſtrebungen befürchten, weiſt das Ungariſche
Korr.-Büro darauf hin, daß die vom Erzherzog Joſep
ernannte Regierung erklärt habe, den Erzherzog Joſe
als Gouverneur von Ungarn anzuerkennen, bis die
Nation die Staatsform von Ungarn auf konſtitutio-
nellem Wege feſtgeſtellt haben würde. Ferner habe der
Erzherzog im Amtsblatt der Regierung über die Be-
deutung ſeiner Aufgaben als Gouverneur eine amt-
liche Erklärung abgegeben und auf Befragen erklärt,
daß er nicht im Intereſſe der Monarchie arbeite. So
bald die Nationalverſammlung zuſammentrete, ſei ſein
Tätigkeit von ſelbſt zu Ende.

veln Khun ſoll büßen.
WTB. Wien, 12. Auguſt. Wie der „Neue

mmendeutſchöſterreichiſchen Regierung die Mittetlun
r mache.

laſſen, daß ſie ſie für die Perſon Bela Khuns heit

Als Grund für dieſe Ver iſt daß die Entente entſchloſſen ſei. Bela Khun wegen Verbrechen und Ge
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e wertrecherſde wunmnittige öirrregr
Das Generalfekretariat zum Sitndium des Bolſche-

wismus iſt in den Beſitz eines geheimen Rundſchrei-
bens der Spartakus- Zentrale a ar
rechtsſtehenden Blättern veröff wird.Schriſtſtück iſt ein neuer Beweis tat der Sparta

rfolg ſeiner Be
aufgegeben hat,

tkusbund ſeine Hoffnungen auf einenſtrebungen in engen noch n
ſondern ſeine Ziele großer 3 eit und reichlicher
taktiſcher Ueberlegung weiter ve t.

Das ſtſtück beginnt mit der den daßourch die Knterzeichnung des Friedens die nnere Kriſe

verſchleppt worden ſei. Sie könne aufs neue her-
beigeführt werden durch konterrevolutionäre Aktione
die jedoch für un wahrſcheinlich gehalten werden. A

n der Entwicklung der v Politik kann der
partakusbund unmittelbar nichts erwarten, dennoch

bleibt er dabei, daß der Kampf zu Ende geführt, die
innerdeutſche Kriſe weiter zur Entwicklung gebracht
werden muß.

Es wird dann eine rege Flugblattpr nda in
der Armee empfohlen, die noch immer die ſtärkſte Stütze
der beſtehenden Staatsordnung (der Spartakusbund
ſagt „der Bourgeoiſie“) ſei. Der Beſchluß, die aus der
Reichswehr ins bürgerliche Leben übertretenden Sol
daten zu boytottieren, wird als ein höchſt unglücklicher
bezeichnet, der auf Anregung einiger Unbeſonnenen er-
folgt ſei. Die Freiwilligen würden dadurch verxanlaßt,
ſich nur noch enger an die Regierung anzuſchließen.

Zuſammenfaſſend wird dann die Sitnation folgen
dermaßen geſchildert:

Wann die aus den eigentlichen Triebktäſten der Revolution
ſich ergebene Kriſe akut werden und demnach der Zeitpunkt für
eine Aktion getommen ſein werd, läßt natürlich nicht
jagen. Wir können natürlich nut ſagen, hat das Proletariat einigr
Zeit, ſich organi iſch oder agitatoriſch zu kräftigen, ſo iſt das
der Durchführung der Revolution nur von Vorteil. Um ſo reifer
werden die Maſſen dann n ihre Aufgaben herantreten.

Womit natürlich nicht geſagt iſt, daß wir warten
wollen oder warten können, bis uns, gemeiſen am Ent
wicklungsgang der proletariſchen Maſſen, der geeignetſte Zeitpunkt
zu ſein ſcheint. Vielmehe müſſen wir jeden Augenblick,
jede Situation daraufhin prüfen, ob die Geſamtlage eine
Aktion fordert oder nicht.

Damit iſt zugegeben, daß die Lage für eine
ſpartakiſtiſche Aktion augenblicklich recht
un günſtig iſt, den fanatiſierten Anhängern wird
aber der Glaube gelaſſen, daß eine günſtigere Situation
in jedem Augenblick eintreten könne.

Von beſonders aktnellem Intereſſe iſt, was das
Rundſchreiben dann über die Bewegung unter den
Eiſenbahnern ausführt. Auf ſie werden die allergröß-
ten Hoffnungen geſetzt, denn ein Eiſenbahnerfſtreik ſetze
auf die Dauer auch eine ſtarke Regierung matt, wie ſich
in Rußland 1906 gezeigt habe. Weiter wird geſagt:

Ein Eiſenbahnerſtreik iſt daher im gewiſſen Sinne ſtets ein
Kampf um die Stagatsgewalt Ob aber der Eiſen
bahnerbewegung aus dieſem Grunde gleich das Ziel einer

S e u r einer aD a n We r. cine andere R wirLicſ e verneint aus folgenden Grühoen Vie Eiſen
t treten nen und zum erſten le in eine große revoluzzo

näre Aktion ein. Thgen liegen nur die wirtſchaftlichen
reilich im weiteſten Umfange, RäteZiele vor die teſyſtem en. itiſche Ziele erfolgen ſiebewußt nicht. Es würde zwecklos ſein, die Strei g

nur ſchwächen und dem Ahjplitterv rur Vorſchub en,
8 wir unvermittelt die politeſchen en hineinwerfen

Diefer unſer Standpunkt gilt nur für jetzt und kann ſich käg-
lich ändern. Würde, was wir heute noch nicht wiſſen, der Eiſen
bahnerſtreit ſich lange hinziehen und damit die politiſche Weiter
entwicklung der Eifendahnermaſſen vor ſich gehen ſo daß ſie der
im Hintergrund ihrer Bewegung ſtehenden politiſchen Ziele de
wußt werden und ſie ſehen, oder wird die Eiſenbahnerbewegung
aufgenommen werden von einer gewaltigen Bewegung der Jn-

triearbeiter, die Pereits ihrer politiſchen Jiele ſich bewußt ſind,
dann wäre, s Zeit mit der Herausgabederletz-
den politiſchen Parolen. Bis dahin müſſen die Parolen
jewerls den Verhältniſſen ent ſprechen.

Hier tritt recht klar in Erſcheinung, in welchem
Maße ſich Fanatismus mit höchſter moraliſcher Skrupel-
loſigkeit verbinden kann. Die Eiſenbahner und
nach ihnen die anderen Arbeiter ſollen in Streiks
gehetzt werden unter ſorgfältiger Verbergung der
politiſchen Jiele, die mit ihnen verfolgt werden. Ein
ſchamloſerer Mißbrauch der Arbeiter-
klafſſe als der hier empſohlene und betriebene läßt
ſich gar nicht denken. Man will die Arbeiter als Kano-
nenfutter für die Pläne der kommuniſtiſchen Geheim-
ſtrategen mißbrauchen, die in ihrem Hauptquartier ſitzen
und die Fäden in der Hand halten, während die Maſſe
draußen nicht weiß, wofür ſie kämpft und ſällt. Und
das nennt man dann Diktatur des Proleiariats! Wie
ſehr müſſen die kommuniſtiſchen Drahtzieher das
Proletarigat verachten, wenn ſie glauben, esals blindes Werkzeug ihrer Pläne mißbranuchen zu
können. Nicht beſſer wird das Proletariat ſeine Reife
beweiſen können, als indem es ſelbſt ſeine Verbrecher
kräftig zur Verantwortung zieht.

Von piktantem Reiz iſt ſchließlich, was das Rund
ſchreiben über die Unabhängigen ſagt:

Wir glauden, daß die Haltung der U. S. P in d
Friedensfrage ſchwächlich, An S(indem ſie die Wirkungen des Friedens r
weglog) nicht genug gegeißelt werden kann. Rachdem ſie jetzt
der Bourgeoiſie den Zusweg der Unterzeichnung ſelbſt geöffnet
haben Hoffen ſie auf rgend welchen Zufall, etwa Schwierigkeiten
im Oſten der ihnen das geben ſoll, was ſteeben erſt wieder weg
gegeben doben. Nicht weniger gefähelich iſt ihre neue Parole
Reuwahl des Reichstags Stait aus dem moraliſchen
und politiſchen Vankerott der Rationalverſemmlung auf den der
Vourgesiſie zu ſchließen, ſchließen ſie nur darauf, daß in der Re
tionalverſammlung ich genug Angabhängige gevweſen
find, als ob 5 Dußend Unabhängige ſtatt 2 ein anderes Bild er
geben hätten. Bei alledem iſt beſonders bemerdenswert, daß
gerade der ſogenannte linke Flügel der U. S. P. ſich vollkommen
ins Schlepptaun des rechten bat nehmen laſſen. Willenlos macht
er alles mit, was die Parteihuge cukretie unter Führung der
Haaſe und Konſorten diktiert,

Würde das Rundſchreiben nicht auf die in der
Tat höchſt inkonſequente en der Unabhängigen
in der r h o müßte man annehmen, daß es älteren ms iſt, ſo itgemäkſcheint das Bild, das von den Verhältniſſe innerhalb
der U. S. P. D. und ihrem Verhalten gegenüber den
Kommuniſten gezeichnet wird.

Aber noch eine andere Erwägung drängt ſich auf:

von ihm in
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bare ä die innere Cinheit und Geſchloſſenen dert, fehlt N hi a e e äche zuc r gar S e e dasm Herrn i Proletariat au erfen,Sri ichen Herrn, der r Leben und Tod ent

e S
Wir gehen vielleicht auch innerpolitiſch ſchweren

Zeiten entgegen, denn die unverſchämte Art, mit derdie Entente die monarchiſtiſche Gegenrevolution begün-
C. läßt Schlimmes befürchten. Die beſten Helfer der

enrevolution ſind aber die Herren vom Spartakus-
bund. Ueber Spartakus ging in U n der Wkg zu
rück zu Hab Seien wir uns klar darüber:
Es Per in Deutſchland mehr Leute, die die Monarchie
als ſolche, die die Sowjetrepublik wollen, und käme es
einmal bei uns, unter Mattſetzung der mittleren Ele-
mente, zum Kampf zwiſchen den
wäre der Sieg der äußerſten Regktion iß. Stark
egen rechts kann die Arbeiterklaſſe nur ſein, wenn ſieſich n die kommuniſtiſch putſchiſtiſchen Lockungen

von links widerſtandsfähig erweiſt. Wenn ſie aber durch
die Spekulanten des Putſches, die Hetzer des Bruder-
krieges ihre Kraft zerrütten läßt, dann wird ſie eines
Tages noch erſahren, was Gegenrevolution iſt. Die
Reaktion wird mit fliegenden Fahnen zurückkehren und
ein Regiment aufrichten, das dem heutigen, von den
Unaga gigen als gegenrevolutionär bekämpften ſehr
unähnlich ſein wird. Zu ſpät werden dann die
Verblendeten erkennen, daß ſie die To-tengräber der Republit und des Sozia-
lismus geweſen ſind.

Hanſe glaubt wicht an die Weltrevolution

Wie die Diktatur des Proletariats iſt auch die
Weltrevolution eines der Ziele der U. S. P. In jedem
Aufruf der Zentralleitung, in jeder Rede eines Nnab-
hängigen kehren die wohlklingenden Phraſen wieder,
aber nicht weil die Führer damit einverſtanden ſind,
ſondern weil die Maſſen ſie wollen. Schon des öfteren
konnten wir Außerungen unabhän ger Führer zitieren,die alles andere nur nicht den Geiſt er „revolutionären

Maſſe“ atmeten. Es ſei hier nur an die Rede Hilfer-
dings auf dem 10. Gewerkſchaftskongreß erinnert. Jn
dem finniſchen Blatt „Helſingin Sanomat“ berichtet nun
ein Rechtsanwalt Vefterhoff: „Jch hatte kürzlich ein
Geſpräch mit Haaſe, dem Führer der Unabhängigen,
der den Ausbruch der ſozialen Revolution in Frank-
reich und Jtalien nicht glaubt.“ Die Herren Hilferding
und Haaſe glauben alſo nicht einmal das, was immer
wieder im Zentralorgan der U. S. P. zu leſen iſt, was
jeder Verſammlungsredner und die ſelbſt nicht müde
werden, den Maſſen Tag für Tag zu h DieMafſen wollen es, und denen laufen e nach. Sie glau-

ben zu führen und ſind die Geführten. Wider ihre
innere Ueberzeugung verkünden ſie ihren Anhängern
das Kommen der Weltrevolution und fordern ſie auf,
dieſelbe durch revolutionäre Aktionen in land
zu fördern. eſe Aufforderung ſetzen die „revolntion
nären“ Arbeiter dann in die Tat um, indem ſie einen
Streik nach dem anderen inſzenieren und Deutſchland
ins Elend ſtürzen.

Wenn uns das Wohl Deutſchlands und ſeines
Volkes nicht ſo ſehr am Herzen läge, wenn wir ebenſowie die U. S. P. kleinliche Parteirückſichten in den Vor
dergrund ſtellen. und darüber den Blick fürs Ganzeverlieren würden, könnten wir nur wünſchen, daß De
U. S. P. recht bals zur Regierung käme. Mit einem
Schlage würde ſich dann zeigen, daß alle die Verſpre
chungen, die die Unabhängigen hente den Maſſen aus
parteipolitiſchen Gründen machen, kein Gott im Himmel
erfüllen kann. Mit der U. S. P. wäre es unwiderbring-
lich aus und die S. P. D. könnte über die „revolutionäre
U. S. P.“ triumphieren. Wir vertrauen aber auf den
eſunden Sinn der deutſchen Arbeiterſchaft, die hoffent-
ich recht bald erkennen wird, daß die Unabhängigen

gewißenloſe Demagogen find, denen die Partei und ihreperfönliche politiſche Stellung und ihr Einfluß höher
ſtehen als alles andere, die um deſſen willen bereit ſind,
das ganze Volk ins Elend zu ſtürzen und, man wäre

verſucht zu ſagen, die Arbeiterſchaft wiſſentlich be
ügen.“

Ne Alldentſchen winken der Entente.

Gefolgſchaft der Unabhängigenb re Gaſt r e

Jm Leitartikel ihrer Sonntagsnummer läßt die Deutſche
Tages xitung“ durch ihren berüchtigten Krie shetzer, den
Grafen Ernſt Reventlow, der Entente winken. möchte doch
ſo gut ſein, in Deutſchland ebenſo wie in Ungarn die
Monarchie wicder herzuſtellen. Die Entente
vor Friedensſchluß die Herrſchaft der Hohenzollern
aber Pläne und Ziele der Ententemächte müßten
nach den Umſtänden richten, gegebenenfalls auch ändern.
Die jetzige Volksregierung wiriſchaſte Deutſchland in Grund
und Boden und ihre Sozialiſſerungspläne ſeien eine Geſahr
internationaler Art. Die Entente könne mur zu ihrem Geſlde
kommen, rer angedentet, wenn ſie eine ordentli
ſtramme Militärregierung der Junker in Deutſchland wieder
herſtelle. Welche Jiele die Entente ſich in Deutſchland ge
ſetzt habe, ſchreibt der edle Kriegshetzer Graf dann wörtlich,

eiden Extremen, ſo

dert ſta
ch doch ausgeführt. Auf den n

hern undh Indese
n da n u e en.Tel h mitteilen können.dem Londoner Drennt n szüge aus den Er-

ninnerungen des einſtige errſchers der einſtigen

d has rakteriſtiſche dieſer Aufzeichnungen beſtehtdarin, daß ſie ſich mit großer es acht Wil.
helm II. richten. Jhm wirft Tirpitz Unentſchloſſenhei
und Furcht vor Verantwortung vor. Jn einer Notiz
vom 8. April 1917 ſchreibt der Großadmiral: „Der Kaiſer
iſt übervoll mit Siegesberichten, denn andere Nachrich-
ten darf man ihm ja nicht bringen. Unter den Berich-

aufſtand in Jndien. iſſenden laſſen die Köpfe
hängen, und der Bruder ſchilt auf England.“ Ein

unter Narr, der mit Lügen gefüttert wird und ſich
ern mit ihnen füttern läßt, ſo erſcheint Wilhelm inAitpigens arſtellung. Jm übrigen geht aber aus ihr
ervor, daß Wilhelm ſtellenweiſe vernünftiger war als

irpitz, denn er weigerte ſich entgegen deſſen Drängen,
die deutſche Flotte in einen ausſichtsloſen Kampf gegen
die engliſche zu h Ein ſtarkes Stück iſt es, wenn
Tirpitz ſchließlich die Schuld an der Einleitung des un-
eingeſchränkten U-Bootkriegs von ſich auf
Wilhelm abzuwälzen ſucht. Daß Tirpitz der Haupthetzer
dieſes unbeſchränkten Wahnſinnskrieges war, ſteht
aktenmäßig fe

erö Tirpitzens beweiſen aberauch, daß es den wen
lück mit Würde zu tragen. Unter den geſtürzten
rößen des Kaiſerreichs wüßten wir keine einzige, die

e Würde bewieſen hat. Von Wilhelm und dem
xkronprinzen angefangen, haben ſie alle in dem Be-

ſtreben, ſich ſelber zu entlaſten und andere zu belaſten
eine et zur Schau getragen, die geradezuerſchütternd wirkt. Jn dieſer Beziehung iſt Tirpih
keine Ausnahmeerſcheinung, ſondern nur einer von
Dutzend.

Der Stand des ausländiſchen Lebensmittelweſens.
Ueber den Stand des ausländiſchen Lebensmittelweſen

erhalten die P. P. N. vom berufener Seite folgenden Bericht:
Jn Dänemark wird der Verbrauch von auch
weiterhin ſtaatlich kontrolliert werden. Nur die Aufhebung
von Weißbrot und Weizenmehl iſt beſchloſſen worden. Der
Verſard von Nahrungsmitteln aus Norwegen nach Deutſch
land iſt jetzt ohne veſonderen rAusgenommen iſt der Verſand von billigem Mehl und von
Zucker, für den nur auf Antrag Ausfuhrbewilligung erteiſt
werden kann. Jn der letzten Sitzung des Oberſten
alliierten Wirtſchaftsrates wurde dem interaolliierten
Komitee die Weiſung erteilt, den Hafen von Antwerpen
als Umladeplatz der Getreideſchiffe von den La PlataStaaten
rach Deutſchland zu benutzen. Jn Frankreich hat die
Regierung beſchloſſen, die Lebensmitterbeſtände der Armee
der Bevölkerung zur Verfügung zu ſtellen, um der Lebens-
mittelteuerung zu begegnen. Paris und Vorortenwurden 112 Verkaufsſtellen errichtet. Jn Ftalien iſt ein
Konſortium in der Gründung begriffen, das die Getreide-
verſorgung des Landes in die Hand nehmen ſoll. Es wird
ch ſowohl mit der n als auch mit den Vertrieb, mit
r Vermahlung, Makkaroniefabrikatioy und Reichsver

arbeitung befaſſen. Die Sardinenpreiſe ſind durch den ge
ringen Ertrag des Fiſchfanges und die Steigerung des Oel-
preifes ſehr gewachſen. Auch der Sardellenfang iſt äußerſtering. n SowjetRußland iſt die Produktion der
Zuckerinduſtrie außerordentlich geſunken. Jn einzelnen
Goupernements iſt die Produktion gegenüber dem Betriek
1914/15 um 75 bis 80 Prozent gefallen. Jn Argentinien
ſind die Preisnotierunger für Weizen, Mais und Leinſaat
ganz überraſchend geſtiegen. Der Grund liegt offenbar in
ungünſtigen Witterungsverhältniſſen. Das Land verfügt
über bedeutende Vorräte von Mais, jedoch fehlt es an
Schiffsraum für den Abtransport. Es ſollen dort nicht
weniger als 8 Millionen To. Mais alter und neuerer Ernte
für Exportzwecke lagern. Jn der Schweiz ſind die erſten

aren argentiniſcher Butter eingetroffen. Sie enthält
der beſſerer Haltbarkeit wegen 3 Prozent Salz und iſt des
halb nur zum Einkochen verwertbar. Auch die Maiserzeug
niſſe Braſiliens haben in den letzten Jahren erheblich zu
enommen. Sie beliefen ſich 1918 auf zirka 3 Millionen
onnen. Die Kaffeeernte iſt weſentlich hinter den Schätzungen

zurückgeblieben Jm ganzen iſt ein Rückgarg von über
2 Millionen Ballen gegen das letzte Erntejahr zu erwarten

Der Streik in Oberſchleſien.
WTB. Kattowitz, 12. Auguſt. Die Preſſeſtelle des

Staatskommiſſariats teilt folgendes mit: Die Streikbewe-
nug iſt weiter im Zunehmen., Die geſtern genannten

ſtreiken noch weiter. Neu Hinzusekommen ſind Gräfin
Laura und Richter chächte, von der Vereinigten und
Laurahütte das Caftenzentrum, die Berginſpektion IJV Knurw,
Brandenburg-Grube und Heiniz. Auf der Deutſchland und
Schleſten-Grube iſt kein Mann vorhanden. Die Rot-

ndsarbeiten werden notdürftig von Steigern und Beamten
Gruben waren die Notſtandsarbei
und Arbeiterinnen auch nur nor

dürftig ausgeführt. r Streik iſt rein politiſch, ökonomiſche
Forderungen ſind über nicht r

Der ſogenannte Delegiertenverband formulierte folgende
um der ernſten Gefahr eines Generalſtreiks vorzu

Menſchen gegeben iſt, Un-

ten von übertägigen Ar

che e wird um die Durchführung nachfolgender Ferderungen

1. Reſtleſe r denengekündigt wor bezw. s e ſind.
w r n ihr früheres Ar„wiſſen wir nicht, aber das Unbehagen der ialdemokraten

und Demokraten in Deutſchland ob des öſterreichiſchen Erz
herzege in Ungarn iſt chargkteriſtiſch genug.“

ir finden es charakteriſtiſch genug, wie die Monarchiſten
ihren Wilhelm von Ententegnaden, ſtatt von Go
zurück haben möchten. Die chemals Alldeutſchen und
patriotiſch Beſoffenen ſchweifwedeln jetzt vor Clemencean,
damit er ihnen die Monarchie wieder herſtelle, unter der es
den Junkern ſo gut ging. Patriotismus und Monarchismus
a ihm eben nur Geſchäft. und der vom Ausland eingeſetzte

Konarch würde ihr deutſches Empfinden keinen Augens!ick
ſtören. Denn ſie ſind Vaterlandsfreunde oder Vaterlandes
verräter, je nachdem es das Junkergeſchäft verlargt.

Vrpig gegen den Erkaiſer.

verſchoben
Wenn die Kommuniſten nicht einmal der unbedingten

e ii r ünden oben worden. t an, daß der re
a. D.admiral abwarten will, was die anderen Größen

eine Verſammlung der verſchiedenengiegierungeteßirte venlhe

Beamte

ltnis kann S Stellung genommen werden,
wenn in Punkt 1 ſämtl entlaſſene Arbeiter eingeſtellt ſind.

3. Entleo der volit ſchen Gefangenen.
4. Den Delegiertenverband der Oblente Oberſchleſiens vol

und ganz als Stand anzuerkennen.5. Voſle Garan für ungeſtörtes Tagen der Delegierten
und unentsgeltliche Verfügun ung des Raumes und von
Büre räumen dem dazu gehörigen r.

C. Velle Ent'chädigung derjenigen Delegierten, die die
7 c der Grenzſperre und des Belager ſtandes

u ungszuſtanMie verlautet, ſoll noch heute ve t werden
Berhandiunden einzuleiten.

Kein Segmtenſtreik in Hberſchleſen.

Geſtern fand in Beuthen, wie die P. P. N. erfahren
eamtengruppen

ſtatt. Dieeruizg Sbezirks Beuthen und
n erklärten, daß ſie entgegen den in Preußen

anfgetauchten Gerüchten, niemals mit dem Gedanken

ten, die man ihm verreg über einen Rieſen-ſt ie
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WTB. Dresden, 13. ſt. Da nenerdie
n außer

e un ſo J eenbah Dan Tage gehe den Tierr nen mit
ränkn es Zugverkehrs, insbeſond den. gverkehrs, eſondere der Perſo

Die Beſetzung der Landesſinanzämter.

Wie die P. F. N. zuverläſſig erfahren, bleibt die
Abgrenzung der der neu zu errichtenden Landes
finanzämter den Gliedſtaaten vorbehalten. An die Spitze
dieſer Aemter ſollen als denten geeigr rn der u 7 ne V neue Amtin Ver er rigen Stellu ührenwerden. Se kommen hierfür in Preußen n ken
Linie die Oberpräſidenten in Frage. Das Vorſchlags
recht für die Beamten der Landesfinanzämter bleibt
ebenfalls Reſervat der Gliedſtaaten.

Errichtung eines Luſttransportunternehmens.

e Auguſt. Wie das Kor.-Büro von beſt
unterrichteter Seite r beginnen die Pläne für die
Errichtung einer Unternehmung für Lufttransporte

feſte Geſtaltung anzunehmen. Das Unternehmen wird
die Saſſe ier- und tverbindung innerhalb Hollands
bewerkſtelligen. Desgleichen ſoll eine tägliche Verbin-
dung mittels Flugboten errichtet werden.

Kie internationale 6ozialiſtenkonferenz

in Luzern.
Schluß.

Luzern, 8. Auguſt. Zur internationalen Sozialiſtenkonferenals r h S gen CohnFr e r Oeſterre ndervelde,iſt v e abgerei mas, Frankyeich, kommt
zum Kongreß. Von der erſten Kommiſſion iſt eine beſondere

Reſolution über ngarn vorgelegt, in der mit aller Schärfe das
Vor der Entente in n verurteilt war.

n der heutigen Vormittäsſttzung führte Ramſay Macdonald,
England, aus, T die britiſche Delegation die Reſolution derKommiſſion dem Sinne nach nicht tn allen Punkten annehme. Der

smus dürfe keineswegs nur als Reformbewegung aufge
ſondern als eine Jdee, die Neues bauen wolle. Der

be den Frieden nicht gebracht, denn dieſer
e von ab. Die Beſtrafurg der Schuldigen

S

das Gefühl aufkommen laſſen, daß mit der Beſtrafung
Unrecht geſchehe.

Cansoya, der italier iſche Reformſozialiſt, wendet ſich energiſch
den Viererrat in Paris Die Arbeitergeſe gebung des

enthalte von den Beſchlüſſen der Gewerkſchaſts-
n Leeds und Vern ſo v wie ggt Eine dies

liche Reviſion müſſe unbedingt durchge werden. Die
d on hatte vollkommen recht gehabt, wenne in Verſailles erklärte, v ihre Anträge den dern der
beſſer entſprächen. Aufgabe der Internationale ſei, die
es nsvertrages von Verſailles zu beſchleunigen.

Sie nicht dulden, daß noch faſt eine Million deutſcher und
Kriegsgefaagener länger an der Rückkehr nach der

c. derte die deutſche Sozialdemok
ich, forderte eutſche Sozialdemokratiebeider Richtungen auf, ſie auf das Programm der Retiung der

Revolution zu einigen
Deutſchland, erklärt ſich im allgemeinen mit der

von der Kommiſſion eingebrachten Reſolution einverſtanden und
rach von einem Mißtrauen der deutſchen Unavb-
ängigen g7 enüber der Jnternationale, dievon der Käuigt. t a reinen Verwaltungsbureaus zur Zuſammen

faſſung aller proletariſchen revolutionären Kräfte zu einem eingen Vorgehen übergehen müſſe, und ſetzte ſeinerſeits die

ngriffe gegen die deutſche Mehrheitsſozial-
demokratie fort Dieſe habe, anſtatt geſchloſſen den Kampf

en die lichen zu führen. ſich mit ihnen gegen einen Teil
Prolet verbunden. Es ſei unmöglich, die Internationale

wieder zu errichten, wean die Parteien, die die Gegenrevolution
unterſtüt angehören.St machte gegenüber Hilferding darauf auf-
merkſam eine einſame, gleichzeitig revolutionäre Aktion
nicht möglich ſei weil die politiſchen und wirtſchaftlichen Voraus-
eng in den verſchiedenen Ländern ganz verſchieden ſeien. Der
Se den beiden deutſchen Richtungen gehe nur Deutſch

rer die Internationale an. Die Unabhängi-
n beewinne, die ſie während vbes Krieges im Aus-

e Geſchichte zweier ölfdte.

(1040) Roman von Charles Dickens.
te mich nicht. zu ſterben, Bürger Evprsmonde, abern t Jene Ich ſterbe nicht ungern, wenn die Republik,

die uns Armen ſoviel Gute bringe ſo durch meinen Tod ge
winnt; aber ich e nicht, wie das zugehen ioll, Bürger Evré-
monde. Ein ſo armes, kleines, ſchwaches Ding!“

Als das te auf Erden, wofür ſein Herz warm und ſanft
fühlen ſollte, trat ihm dieſes arme Mädchen entgegen.
voffie örte, Ihr wäret freigelaſſen, Bürger

e esJ war rer Aber man hat mich wieder verhaftet und ver
urteilt

„Wenn ich mit ahre Bürger Envremonde, wollt Jhr mirt zu pehmen? Ich fürchte mich nichr,
dann erlauhen, Eurbin kein nnd ſchwach, und dies wird mir mehr Mut ge

émonde, ich

Wie i i i i blickten, erd e e a Er drückte dier ſchmale, a d und legte die Finger an die
n.

n ſtehe gen en ind. Still! F.„Oh, wollt Jhe mir eclauben, Eure wackere Hand zu nehmen,
Fremder

bisSeite Se das e is fallen, falleS z a aſchmittag Auf die vuirlere m
gedränge um dieſe herum, als eine Paris verlaſſende

Kutſche vorfä rt, u iniert zu werden.e in er iſt es? Das

ſfland erxungen häteen zu x Es gäbe nur

nnen durch ihre Arbeit die moraliſchen

eine Politit, nämlich die, alle fortſchrittlichen Ele-
mente die Reaktion zu ſammeln. tieſe iſtfür Engb nicht nur im bürgerlichen Lager, ſondern auch in derArbeiterſchaft é re ofern ſie auf eine Diktatur ohne Demo
kratie rechne. Es ſei unbeding notwendig, nichts gegen die Meyr-
heit einer z zu tun.

n der mittagsſitzung führte Bernſtein aus: Die Frage
iſt die, ſoll die Jnterrationale das ſein, was ſeinerzeit Baku-
n in wollte, oder ſoll ſie auf dem Gedanken von Marx wieder
aufgebaut werden. Soll der Gedanke der Revolution als de
große Gedanke der Entwicklurgepolitik, die ja nach dieſem auch
einmal einen brutalen Kompf entbehren kann, aufgegeben wer-
den? Die Jlluſionen, di die Demokraten hatten. mögen heute
vernichtet ſein. aber die Demokratie als Grundlage des Völker
lehens kann nicht geſtört werden und wird immer wieder ſich Vahn
brechen. Man ſpricht von einem Mißtrauen gegen das Verblei-
ben in der Jnternationale Jch weiß aber nicht, was irgend eine

rtei veranlaſſen mühte aus ihr herauszutreten, und die dritte
nternationale iſt nichls anderes als neuer Bakuniemus. Balu-

nin hatte aber eine Entſhuldigung, die wir heute nicht mehr
haben. Denn eine mehr als fünfzigjährige Entwicklung hat ge-
zeigt, was wir bei einer Auznutzung der demokratiſchen Einrich-
tungen erreichen können, und die Worte Hilferdings trafen daher
nicht nur die deutſchen Mehrheitsſozialiſten, ſondern auch eine
Reihe ſozialdemokratiſcher Parteien anderer Länder. Deutſch-
lands Lage iſt ungemein ernſt. So ernſt, daß man ſagen donn,
wir ſtehen vor der Sthickſalsſtunde Deutſchlands und damit der
deutſchen Republik. Es iſt ein verhängnisvolles Sreignis, daß die

iden deutſchen ſozigliſtiſchen Richtungen zur Sicherung des Be
ndes der Republik nicht zuſammen arbeiten. Jch bin kein blin-

er Verehrer der deutſchen Mehrheitspartei. Jch gebe zu, daß
verhängnisvolle Fehler gemacht wurden und noch gemacht wer
den. Aber ſelbſt, wenn ihre Zahl noch einmal ſo groß wäre, würde
ſie gegenüber dem rieſigen Fehler des Arbeitens der Unabhängi-
gen leicht ſich legen. Man will teilweiſe durch eine weitere ZJer-
ſtörung in Deutſchland zu einer größeren Revolution kommen, die
durch die Spartakiſten und Kommuniſten mit Hilfe ruſſiſchen Gel-
des durchgeführt werden ſoll. Man will Ausſtände verurfachen,
von denen man weiß, daß ſie das Los der Arbeiterklaſſe nur noch
verſchlinmmern. Von den Berzarbeiterſtreiks hängt das
Wohl und Wehe von Millionen ab. Die Streiks bedeuten

Deutſchland die Fortſetzung des Elends nach
er Hungerblokade. Daher müßten ſich alle Richtungen,

die einen ſozialiſtiſchen Fortſchritt wollen, die Hand reichen. Jch
dauere es unendlich, daß die Unabhängigen fich immer mehr den

Kommuniſten verſchreiben. Weil es ſich um den Aufbau der Re-
publik und hre Feſtigkeit handelt, ſollten wir ſie zur Mitarbeit
bewegen. Würden ſich die beiden Richtungen vereinigen, ſo wären
die Unabhängigen in der Regierung, und ſo könnten ſie vieles ver
hüten, was ſie heute kritiſicren.

Wels, Deutſchland. Wenn alle Völker für die Reviſion des
Friedensvertrageseintreten würden, ſo wäre das eine große Hoff
nung für die geſamte internationale Arbeiterſchaſt. Wird Deutſch-
lands Arbeiterſchaft zu einem Hungerdaſein gezwungen, ſo wird
es den Arbeitern in ben Ententeländern nicht möglich ſein, auf
längere Zeit ein beſſeres Daſein zu führen; denn ein Land mit
rückſtändigen Verhältniſſen iſt immer ein Hemmblock für die Ent-
wicklung der Geſamtheit Man ha die deutſche Revolution als
ein allkdeutſches Manvbvrer hingeſtellt und geſagt, Deutſchland hat
ſich nicht genügend geändert. Fch ſtelle feſt. daß die deutſche Re
gierung in ihrer Mehrheit aus Sozialiſten beſteht. Wir könn-
ten eine reine Arbeiter regierung haben, wenn
die Unabhängigen ſich nicht in die Abhängig-
keit der Kommuniſten begeben und ſich auf ein
undemokratiſches Räteſyſtem verpflichtet hät-
ten. Deutſchland har die demokratiſchſte Verfaſſung der Welt.
Deutſchland iſt in der Lage der ganzen Welt auf ſozialiſtiſchen
Wegen vorauszugehen, freilich nur, wenn es nicht an Händen
und Füßen gebunden iſt. Was wir auf internationalen Kongreſſen
mitbeſchloſſen haben, das haben wir gehalten. Wir haben gegen
den Krieg, gegen Militariemus und Kapitalismus mit aller
Leidenſchaft gekämpft, wie vielleicht nirgends. Jn Ueberein-
ſtimmung mit den internationalen Grundſätzen ſind wir für die
Landesverteidigung eingetreten. Hätten wir das nicht getan,
ſo wäre der Zar heute Kapellmeiſter im europäiſchen Konzert.
Auf der Höhe der deutſchen Siege haben wir gegen alle An-
nexionen gekämpft. Ware Deutſchland Sieger geblieben, dann
hätte man geſehen, was unſere Partei geleiſtet haben würde, um
einen Gewaltfrieden zu verhindern. Die von Deutſchland vor-
geſchlagene allmähli e Zahlung von 100 Milliarden wäre nur
möglich, wenn das Saargebiet, Oberſchleſien, Danzig uſw. nicht
von Deutſchland losgeriſſen würden. Wels beſpricht dann ein
ehend den Friedensverteng und verlangt, daß bei ſeiner Aus

die ſozialiſtiſchen Arbeiter der Ententeländer mitwirkenz n, auch im Jnterſſe der Kriegsbeſchädigten, Hinter die ſich die

Großrapitaliſten der Entente verſtecken. Er beſpricht dann ein
Tr die der ganzen Welt drohende Kohlenkateſtrophe undlegt vor, daß das internationale Bureau ungeſäumt in Ver-

bindung mit der internationalen Geworkſchaftszentrale einen
IJnternotionalen Weltkongceß der Bergarbeiter einberufen ſoll,
der die Regelung der Weltproduktion an Kohle und ihre Ver-
teilung behandeln ſoll Wels fordert dann auf zum internatio-
nalen Klaſſenkampf gegen den Welkkapitalismus. der en dieſem
Krieg triumphierte Er weiſt eingehend auf die Berechtigung
der Votriebsräte durch die Entwicklung der Induſtrie hin und
hetont, daß für dieſe Arbeit erorganiſation neben den bisherigen
Organiſat'onen Platz da ſein müßte. Er proeſtiert dann gegen
die Jntervention in Rußland und Ungarn und gegen die Los-
reißungstenderzen in Weſtdeutſchland durch franzöſiſche Generäle,
deren Vorgehen an ähnliche Beſtrebungen des deutſchen General-
ſtabs in den beſetzt geweſenen Gebieten Rußlands erinnere. Die
Rede ſchließt mit der Erklärung, daß der Sieg des Sozialismus

mm e eiſt er; dieſer hilfloſe, halbe Worte murmelnde, in halben Jrrſiun

die Kutſchentüren nd

unmöglich ſei ohne das Proletariot des heute niedergeworfenen

verſunkene alte Mann.“
„Allem Anſcheine nach iſt der

Sinnen. Das Revolutionsfieber iſt viel

weſen t„Viel zu hitzig.
„Ha! Viele leiden daran.

zöſin. Welche iſt ſie.

„Das iſt ſie. r„Muß wohl ſein. Lucie, Gattin Errsmondes; nicht wahr
„He! Evrémonde hat eine Beſtellung anders wohin. Lucie,

ind. Die Kleine da
Sie und keine andere

Gib mir einen Kuß, Eprémondes Kind. Jetzt haſt du einen
Republikaner geküßzr, etwas Neues in deiner Familie Her

Bürger Doktor nicht recht bei
zu hitzig für ihn ge-

Seine Tochter. Fran-

ihr

giß es nicht! Sydney Carton, Advokat. Engländer. Welcher
9

„Er liegt dort in der Ecke des Wagens.“ Auf ihn zeigt man

den nden. h 9t Anſcheine nach iſt der engliſche Advokat ohnmächtig
orden?geweFran hofft, er werde ſich in friſcher Luft wieder erholen. Er

iſt ſchwach von Geſundheit, und der Abſchied von einen Freunde,
der ſich das Mißfallen der Republik zugezogen hat, hat ihn ſehr

erſchüttert.“ t bWeiter nichts? Das iſt nicht viel! Viele haben ſich das
Mi farlen der Republik zugezogen und müſſen zu dem kleinene hinausſehen Jarvis Er Bankier. Engländer. Wel-

es?bin es. Natürlich, da ich der letzte bin. Jarvis Lorrdy
ausgeſt iegen und ſieht am Kutſe enſchlage, von einer Gruppe
amten verhört. Sie zehen langſam um den Wagen herum

ſehen, was für Gepäd
umher, drängt ſich an

ein kleines Kind,

und ſtei gemählich oben hinauf, um zuauf u e liegt. Das Landvolk ſteht
d ſfiert neugierig hinein

un in dem die Wiege des Sozialismus geſtanden habe
a IPedua, Holland. Die r haben bewieſen, daß

die erſte Bedingung der ſozialiſtiſchen Revolution noch nicht er
füllt ſei, nämlich die Einheit der ſozialiſtiſchen Kräfte

enaudel, Frankreich, als Berichterſtatter der Kommiſſions
mehrheit. Wir haben uns allzu lange mit allgemeinen Formen
begnügt, wir müſſen eine Politik der Aktion vorbereiten, gegen
über dem Friedensvertrag Ein ausgezeichneter Anfang dazu iſt
der engliſche Bericht g. ſage den beſiegten Völkernnicht, daß ſie die Verträge unbeſehen unterzeich
nen ſollen; aber erſt wenn der Krieg liquidiert
iſt, können die anderen Probleme zu löſen ver
ſucht werden, Der Friedensvertrag bringt auch eine e
CTntſcheidung in der Schuldfrage Das deutſche Proletariat wäre
gegenüber einem Diltatfrieden eines ſiegreichen Deuſchland
mächtilos geweſen. (Zuruf der franzöſiſchen Minderheit: Ebenſe
wie wir!) Um unſeren Proteſt ſtärker zu geſtalten, müſſen wir
doch auch anerkennen, daß der Vertrag z. V. den Völkern Heſter
reich Ungarns und Polens die Freiheit gebracht hat. Hilferding
muß auch ſagen, daß die Internationale ſtets für die Landes
verteidigung eingetreten iſt. Jch begrüße die Erklärung Hermann
Müllers, daß Deutſchland den Vertrag, ſoweit als möglich loval
erfüllen will. Die loyale Erfüllung ſchafft die Plattform für die
Aktion zur Reviſion des Friedens. er Välkerbrud hat zwar
ſchwere Fehler, aber er beſteht doch und er iſt der erſte interngtis
nale Organismus, Wir müſſen ihn ſo ausbauen. daß er unſerer
ielen riß Freilich vie proletariſchr Viktatur barf nur die

Diktatur der Mehrheit ſein. Die bolſchewiſtiſche Dik-
tatur der Minderheit ver werfen wir Die Jnler-
nationale hat jetzt zwei Hauptaufgaben: Eine Politik der Mi
gung des Drucks gegenüber Deutſchland und den Ausban des l
kerbundes durchzuſetzen. Richt unſere Reſolutionen geben den
Ausſchlag. ſondern die Aktion, die wir führen müſſen. Höchſt ge
fährlich iſt die unter ruſſiſche Einfluß erfolgende Stikegung von
Kohlengkuben in Schleſien die die Gruben mit Erſaufen be
drohen, kataſtrophal beſonders dann, wenn Englands Kohlenaus
fuhr aufhört.

Der Bericht von Renaudel über Kolonial und Wirtſchafts
fragen wird genehmigt, ebenſo der Bericht über die Territorial-
frage, wobei ſich jedoch die m ſozialiſtiſchen Revolutionäre
der Abſtimmung enthalten. Bei der Territoriglfrage wird noddh
die Forderung des Selbſtbeſtimmungsrechts für die Deutſchen in.
Südſlawien eingefügt. Es micrd dann abgeſtimmt darüber, ob die
allgemeine Einleitung der Reſolution in der Faſſung der kom-
muniſtiſchen Mehrheit (VRenaudel) oder in der Faſſung Longuel
angenommen wird.

Zur Reſolution über die Jntervention inRußland erklärt Froſſard, Frankreich, namens der franzöſiſchenMehrheit, daß di Reſolution ein Kompromiß ſei, dem zuliebe
weſentliche Konzeſſionen von beiden Seiten gemacht wurden. Die
tranzöſiſche Mehrheit ſpricht angeſichts des gegenrevolutionären
Sieges in Ungarn der ruſſiſchen Sowjetrepublik, die ſich ſeit zwei
Jahren trotz allen Druckes gehalten habe, brüderliche Sympathie
aus und erklärt, daß das ſam Proletariat den ſchärfſtenKampf zur Befreiung nicht nur ußlands, ſondern aller Völker
führen werde. Beifall

Macdonald möchte nicht. daß durch die Worte Froſſards der
Eindruck eniſtehe, als ob die Kommiſſion die Reſolution nur mit
halbem Herzen angenommen habe: im Segenteil, ſie habe der
Proteſt einmütig mit leidenſchaftlicher Anteilnahme beſchloſſen.

Grumbhach, erklärt das gleiche und ſügt hinzu, daf
er die ruſſiſche Revolution nicht verwechſle mit den Formen, die
ſie gegenwärtig angenommen habe.

Der Proteſt gagen die bewaffnete Jnter-
vention und gegen die Hungerblockade der En-
tente in Rußland wird einſtimmig angenommen und die Konferenz wiederholt ihre Forderung, eine ſozia
liſtiſche Unterſuchungskommiſſion nach Rußland zuzulaſſen.

Die Konferenz fordert in einer weiteren h
de ge

daß der Verſklavung von 150 600 Kriegsegeſangenenlands, Oe ichs. Kiuhland und Vulgariens ein Ende
macht wird. Die Wiederherſtellung des durch den deutſchen
Militarismus in ſchreckſicher Weiſe zerſtörten Rordfrankreich
dürfe nicht eine ſo ſchändliche Verſklavung von Hundert-
tauſenden von Männern zulaſfen, Die als Krieger ihre Pflicht
getan haben und die der Kapitalismus als Streikbrecher gegen
die franzöſiſchen Arbeiter verwenden möchte.

Der Wiederaufbau muß ſofort und wirkungsvoll durch die Frie
densarbeit i werden, die der ſchwergeprüften Bevölkerung
der zerſtörten Gebiete das Brot nicht wegnehmen ſoll. Gleich
zeitig wird dagegen proteſtiert, daß etwa die nosch in

eutſchland befindlichen Kriegsgefangenen von
der Entente den Armeen Koltſchaks und Deni-
kins zugeführt werden. Es wird weiter proteſtiert gegen
die armeniſchen Metzeleien, gegen die blutige Unterdrückung
Koreas und insbeſondere der dortigen ſozialiſtiſchen Bewegung
durch Japan, gegen die ſchändliche Unterdrückung der Arbeiter-
bewegung in Griechenland und gegen die Zuſtände im Baltikum
Es wird die Zurückziehung aller fremden Truppen und Unter-
laſſung neuer Truppenwerbungen und Trappentransporte, ſowie
die Anerkennung der Selbſtändigkeit der valtiſchen Lande ge-
fordert. Weiter wird der Abſcheu über die Judenprogrome in
Polen und der Ukraine ausgeſprochen und die Entfendung eine
Unterſuchungskommiſſion wegen der Progrome verlangt.

Henderſon ſchlicht die Konferenz mit einem beſonderen Damm
für die unermüdliche Arbeit des Jnternationalen Sekretärs Huys-
mang und mit Worten der Hoffnung auf die künftige gemeinſam
Arbeit der Jnternationale zur Verſöhnung der Völker und zur
Befreiung des Proletariats.

Berantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Max Seydewig, für
den Anzeigenteil; Rudolf Kochaunski. beide i per Druck nud Ver'ge

der Volksſtimme G m. b. H. in Hake, Gr WMrichſtrage 27.

Aermchen aus damit es das Weib eines Ariſtokfraten berühre,
der unter der Guillotine geſtorben iſt.

„Hier ſind Eure Papiere, Jarvis Lorry.“
„Kann man abreiſen, Bürger?“
„Man kann abreiſen. orwärts, Poſtillion! SGlückliche

Reiſe!“
„Lebt wohl. Bürger Und die erſte Gefahr wäre hinter

uns!“
Das ſind wieder die Worte Jarvis Lorrys, wie er die Hände

faltet und zum Himmel „lickt. Es iſt Angſt im Wagen. und
Weinen und das ſchwere Atmen des bewußtloſen Reiſenden

e wir nicht zu langjam? Können wir ſie nicht bewe
gen ſchneller zu fahren fragte Lucie angſtvoll den Alten.

„Das würde zu ſehr wie Flucht ausfehen. Wir dürfen ſir
nicht zu ſehr treiben es würde Verdacht erweden

„Sehen Sie ſich um, ob wir verfolgt werden.
„Die Straße iſt frei. liebe Lucie. Bis jegt werden wir nicht

verfolgt.“
Häuſer zu zweien oder dreien, einſame

Gebäude, Färbereien, Gerhereien und ähn
Alleen von laubloſen Bäumen ziehen an uns
holprige Pflaſter iſt unter uns, der weiche
den Seiten. Manchmal lenken wir in den

fe, verfalene
iches oſfenes Land

i. Das hart

e zu beiSchlamm hinüber, um
von den Steinen wegzukommen, die uns bis ouf rie Knochen
ſhütteln, und manchmal bleiben wir dort in tiefen Gleiſen und
Söchern ſtecken. Die Qual unſerer Ungeduld iſt dann ſo groß, vaß
wir in unſerer verſtörten Angſt und Eile lieber ausſteigen un

laufen oder uns e W t vinter uns wieder offenesGebäude einſame Zuinl e. rhgte es tbereien

liches offenes Land Le er in Gruppen von zwei dret,Alleen von laubloſen Bäumen Haben dieſe Leute uns dinter
zangen und fahren ſie uns auf einem andern Wege Furg t

s nicht derſelbe Ort. den wir ſchon einmal ſahen? Gott

auf dem Arme ſeiner Mutter, ſtreckt, von dieſer angeleitet, ſeine
in, En Darf. Sehen Sie ſich um, ob dit verfolgt werda Siilt Das Poſthaus SForſehung folgt.
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Ankſice Vekunntmnachungen für Halle d. 6.

LebensmittelKalend er.
hat den Verſand von

karten Nr. 851-1700

e h T h eP n S nicht abgeholten Marken können ſpäter
nicht angefordeder F7 c el an z c Tgodekt mit g. S kanntmachung bringen n r beeinträwir hiermit zur lichen Kenntnis. in e 7 weche t e Fn a8 ort der Senmer. Die Hreisſtelle der x h wenn die leeren net

Provinsialkar e bat den Erzeugerhöchſtpreis für ehe ſondern vom Verbr Wieberdder Zentner her vom 10. Auguſt ab auf 10 Mark feſt nd von dieſem der Lieferfirma vänkini wie werten

Teadeiſcer gertarſ von Kata an Jugendliche von 22 bis Weißenfels, den 13. Auguſt 1919.
17 Jahren und an alte eente über 70 Jahre am Donnerstag, den Vorläufige e 27 h z neue Erntejahe
3 Auguſt in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum Einkauf werdenehe der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 19 501 u e Erhöh n e v i zztagtrejde ſind
z T vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern r odtte adtkreis ißenfels von ä r ab vor
28 00 38 0600 von 3-6 Uhr. Auf jeden Abſchnitt P luſt folgende Mehl- und Brotpreiſe 1.
der beſonderen Bezu l für Jugendliche von 12--17 Jahren do Kilogr Brotmehl 58 M., 1 V ot 38 g. i Pſ.
und alte Leute über Jahre können 55 Gramm Kakao zum Viele im Kleinverkauf 34 Pfg
r von 1 Mark abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein 2. 100 Kilogr re Weizenmehl 64 M., 1 Pfd. Teei vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. W 1 Brö 75 Gr. 7 Pfg., 1 Pfd daproz. Weizenmehl28 i ſaß a S r m e znauszugsmehl Kranken 7 M.,

teil n der Tala ule am Donnerstag, den ug u meEinkauf die Jnhaber der Lebensmittel- erent 48 r tchen zu 75 s Pig.
ſcheine mit den Nummern 19 501-—23 900 vorm. von 8—-12 Uhr

und na h von 2—6 Uhr. r Vorlage des Lebensmittel-be es Wein für jede Perſon eines Haushaltes Liter zum

von 2,20 Mark für das Liter abgegeben werden.vat Feſare ſind mitzubringen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
ten.

Die 30. ſtädtiſche Markenanransgabeſtelle wird vom 16. Augu u a
1919 ab von Friedrichsplatz 8 r

Georgſtraße 11 (Gaſtwirtſchaft
von Mertig) verlegt.

Halle, den 13. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche velänntmachnngen für Weißenfels.

Verkauf von neuen Militär-Wollwaren.,
Der Stadt iſt es gelungen. aus Heeresbeſtänden eine Anzayl

guter, neuer Wollwaren ſehr preiswert S erwerben. Die
r gnfogeeiſe dafür ſind: Unterjacken 15,75 Pulswärmer1.25 M., Halstücher 1,15 M. Den Verkauf haben einer Firmen

übernqmmen Emil Bund Gumpel, Th. Hätzſchold, Max
rn Emil e Jucko Ranſenberg K Co., Richard
h ke, den 12. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

SpiritusBezugsmarken.
Die im Monat Auguſt i J. verfügbaren Bezugsmarken für

Brennſpiritus werden an die Jnhaber der Spiritus-Ausweis-

Schlafzimm

Weizenausb m di re ehe ſich Zur Bäcker und Händler netto

a ühle War de iſt auf 196 Pfd Brot von 1 Ztr. Brot
den. Die Bäckee eMetieneeit htr. le gen bereits von Dienstag, 12. d. M.

reiſenS ans geſtſe ung der Mehl und Brotpreiſe erfolgt
in den nächſtenWeißenf e den 12. Auguſt 1919. Der Magiſtrat.

Speiſefettverka
ab findet in nader 5 Buttermarke von geneheſettVon rhat ten gegen Abgabe

bg m jede Marke werden 150 Gramm zum Preiſe von 160 Pfg.
abgegeben.e ſsergeſtgt Seidel, Faalſtraße, Nr. 1-900; Wagner,
Bergſtraße, 901--1809; C Werner, Werſeburger Straße, 1801 77
2700; Rauhardt. Straße, 2701--3600; Würfel,
Tagewerbener Straße, 3601.-4500; O. B 'Nikolaiſtrate,
4501-—5400; Pennert, Kubaſtraße, 5401-6300; midt, Kathri-nenſtraße, 6301 7200 Shm: dt, Langendorfer t 7201-8100;

Zgrobi Rikolaiſtraße 51901 6900; Röhrich, Kloſterſtraße, 9001
is 9900; Hartmann, Beuditſtraße, 9061 10 800; onrad,

Friedrichpiatz, 19 801- 11 700, Heyſſel, Nitkolaiſtraße, 11 701 bis
I2 600; Kurze, Lannendorfer Straße, 12 601-- 13 500; Schoder,

S Hallesche Vürsorgestelle für Wohnungs Einrichtungen
Kücohen- h.Grosse Ulrichstrasse SO, I.

Geöffnet von 9--3,
I

e. Ka
Walhalla Operette Theater. S

Mittwoch, d. 13.e Dir.: Meinhardt.nds 7 Uhr.
Heute Mittwoch die letzte Aufführung:

S „Die in Keine.“
Donnerstag, den 14. u. Freitag, den 15. Rugust,

adends T. Uhr

loh eng
Donnerstag,

Anf. 7, Ende 10*, Uhr

Anf. 7 Ed. 10 Uhr
Der Erbförster.

Augeust,

rin.
August,

Fernruf 1224.

nur zwei Viederhohmngen auf vielfachen Wunsch:

„ihre Hoheht die Tänzerin.“
Ab Sonnabend, den 16. August,

Bad Wittokind.
eute Mitte er a Extra- KonzertS „Das Gesetz“ gen e 77von Paul Bader Kapelle des Füſil.mit ersten Berliner und Leipziger Rünstlern Regts. Nr.

in den Hauptrollen. 36. u
In Szene gesetzt von Direktor Felix Meinhardt.

Der Vorverkaut für alle Vorstellungen ist geölfinet. z O
Thalia- Theater SenzertKonzert

ver Erfolg vieraktigen Schauſpiel egts. Nr. 36.ſpielo Seuung aie leidenschaſt sprühende KRunstlerinT Töchter Kapellmeiſter O Haupt. in dem erschütternden Drama in 4 Akten
L 8 Soliſtin im AbendkonzertZur Aufklärung, Betehrung r Warnung für alle Konjeriſängerin

Frauen und Mä Luise Naundorſ.Se reuzi gert stetvor tgarr Nowack 4 Schmidt, für Erwachſene 1 M (von
Geiſtſtraße 22, ting., Große Ulrichſtr. Ecke Alte Prome- J 7 Uhr abends ab 75 Pfg.)

nade. Max SGehatz, Gr. Ulrichſtr., Ecke Gr. Steinſtr.
Vornnvetge Sonntag. 17. nachm. 3 Uhr:

ohltätigkeits Vorsteliung
um Besten der h Kriogy 28

Donnerstag. d. 14. Auguſt,
nachmittags 4 Uhr

Kinder 50 Pfa.
Wittekind- Abonnenten

haben zum Abendkonzert
freien Zur

„Veriosene Töchter

man u..
ca. 299

AMusferzfmmer.

Möbelvertrieb

III
Leipzigerstrasse 16Wohnungs Einrichtungen

in allen Preislagen.

Steinweg 20

Leipziger Strasse 88.

Ab Freitag, 15. August:

e ſoſeſo fag: das Rooſ Co Jugend

Von der Reise zurück
De des. Herbert Schoen

rehstunden 8 -9 2--3
Frau Dr. med, Elisabeth Schoen

Sprechstunden 109- 12, 4--5
HALLE a. S., Alte Promenade 1, I.

Stellen finden.

Maurer und Zimmorioute

ar Be e tn h e el
Carl Linxesloben, Halle e. S.

m hat bis zum 16. Auguſt zu erfolgen.
Weißenfels, den 12. Z. 1010. Der Magiſtrat.

e e e ce ees
Amt ce Veimulmatungen in Stterjen

tn verrieä de S eh de ezmteeefſelernh,

h e r mee e Quadratmeter undS i e e e die W u S ne
ne r ar erne ſtrat. Wiehe

rei anzu mere ſie i Helene durch dieSe. e denen bis zum
ſind verpfl tet

15. n in ſolche de Porter en
dasſelbe bei der eher

8 2. Wer die geforderten J ben überhaupt nicht, nicht inder vorgeſchriebenen Zeit oder wi Fentlich unrichtig macht, wird

nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen beſtraft.

u den 6 Auguſt 1919.s Kreiſes Bitterfeld.V. e Ende, Kreisdeputierter.
Veröffentlicht:Bitterfeld, den 9. Auguſt 1018.

Der M Schmidt.untmachung.

Drawa in
8 Akten.

derAmen Annahme

vormittags 10 Uhr.

Soeben wieder eingetroffen:
Sriedrich Engels

Die Entwicklung

J 0

Gr. Steinstrasse 13.

s sW7Malerlehrlin Keparatures
geſucht. Wilhelm W

gen woreJ nd wiederlieerba

u i
Ulrichſtr. t.

chäft und für rPreisliſte

Ahhtu r Fiegens, lg Kanins, Kalbfee

bechſten Tagespreiſe.DHäncier erhalten cbeo keltscher e a
ung

r

*5643 Zietenſnaße 6. übernimmt bei ſolider AusFell führung zu. h Preiten
Kurt VFahrräder h

des Sozialismus
von der Utopie zur Wiſſenſchaft.

Preis broſch. Mk.
Buchhandlung der Volkoſttame.

Beſtellungen nehmen alle Rusträger
entgegen.
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Halle, Mittwoch, 13. Auguſt 1919.

beſteht
Dy amngstiſch: Müller, Erzberger, Dr. Vell.

ſſenhei

Preſſenachrichten, nach denen in engliſchen und ameri
Gefangenenlagern den deutſchen Kriegsgefangenen mitgeteilt
worden ſei, daß ihre beſchleunigte Heimkehr na
reitens der deutſchen Regierun
durch die Weigerung der deutſchen Regierung,
e gengen zum Transport in die Wege zu leiten, verhindert
werde.

holt die Behauptung aufgeſtellt worden, die Regierung habe
nicht alles getan, was zu tun möglich war, um die ſcheunige

geimbeförderun
möglichen. So bringt die „Deutſche Zeitung“ in ihrer Aus
gabe vom 6. 8. 19 ein Bruchſtück aus dem Briefe eines in

re

Deutſche Rationalverſammlung.
W IB. Weimar, 12. Auguſt. 77. Sitzung. Am Regie
Prüſident

ehren eröffnet die S 3Ken bach eröffnet die h Uhrräfe (D. N.) fragt unter F
antſchen

Deutſchland
nicht erwünſcht, ja ſogar

die Vor

Reichsminiſter des Aeußeren Müller:
Jn einem Teil der Preſſe iſt in den letzten Tagen wieder

der deutſchen Kriegsgefangenen zu er-

einem engliſchen Gefangenenlager befindlichen deutſchen Vizefeldwebels, in welchem die Behauptung aufgeſtellt wied

Reichsminiſter Müller, wen er damit gemeint ha
Abg. von Gräſe: Dann richte ich die Frage an den

wenn er
itiſchvon Leuten geſprochen hat, die dieſe ar

causnützen Gelächter und Zurufe: Sie, Sie
Reichsminiſter Müller:

Jm meine damit ſo ſchamloſe Blätter, wie die Deutſche
Zeitung, die in ihrer Ausgabe vom 6. 8. ſolche Behauptungen
bringt und diejenigen Kreiſe, die ſich mit dieſen ſchamloſen
Verleumdungen identifizieren (Lebhafter Beifall links,
gtoße Unruhe rechts.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs eines
Zündwarenſteuergeſetzes.

Das Geſetz wird nach kurzer Debatte unter Ablehnung
aller Abänderungsanträge mit geringfügigen Aenderungen
in der Ausſchußfaſſung angenommen.

Das Spielkartengeſetz wird in zweiter Beratung
ohne Debatte erledigt.Es folgt die erſ Beratung der großen gingnageſeße

Präſident Fehrenbach: Die vier Geſetze werden zwei
r in Anſpruch nehmen, wenn der Redner der erſten

edne

g 14 e
J WVeilage zur Volksſtimme.

Re Wahrheit über die Kriegsgefangenenhete der „Putrioten“

daß folgender Befehl zur Bekanntmachung an die deutſchen
Gefangenen vorgeleſen wurde: Die britiſche Regierung
wünſcht allen Kriegsgefangenen bekannt zu geben, daß trowiederholter Aufforderung an die deutſge Kedieruny W

keine Delegierten eingetroffen ſind, um über Maßregeln für
die Rückbeförderung der Kriegsgefangenen beraten. Bevor dieſe Delegierten nicht eintreffen, um SHorleeungen für

den Transport zu treffen, kann nichts getan werden. Nach
anderen Nachrichten ſollen die engliſchen Behörden in
Malta den Gefangenen erklärt haben, die Schuld an der
Hinausſchiebung ihrer Heimkehr läge ausſchließlich bei der deut
ſchen Regierung, die in pflichtwidriger Weiſe keine Schiffe

aber

ſt, Un
ürzten

e, die
dem

m Be-
elaſten
radezn
Tirpitz
r von

braucht.
Kohlengeſetz und die Kohleninterpellation und außerdem
kleinere Vorlagen erledigt werden. Jn der nächſten Woche
wäre dann Zeit übrig für die Zoll geſetze und zweite und
dritte Leſung kleinerer ler Von der nächſten Woche an,
nach Beendigung der Ausſchußarbeiten, wird dann vormit-
t Ah werden können. Dann könnten bis zum 20. Aug.
ämtli
Ende kommen.

rfolge 45 Minuten, der der zweiten 30 Minuten
m Freitag und Sonnabend könnten dann das

che Vorlagen, die jetzt noch erledigt werden ſollen, zu

Reichsfinanzminiſter Erzberger:
Das Haus und das deutſche Volk haben ein Recht,

r n 4
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opfer, aus der Umſatzſteuer und aus der großen Einkommen-
ſteuer. Aber auch wenn ihre Sätze zum Höchſt maß ange-
ſpannt werden, ſo werden ſie noch nicht ausreichen und des
halb müſſen neue Wege beſchritten werden. Hierher gehört
die

Erhöhung der Poſtgebühren.
Jn Vorbereitung iſt ferner ein Geſetzentwurf über die Be
ſteuerung der Mineralöle. Das große Vermögensopfer iſt
der erſte Schritt zur Reichsfinanzreform. Wenn die breiten
Maſſen ſehen, daß die finanzkräftigen Kreiſe bis an die
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit belaſtet werden, ſo wird auch
morg. ich der Weg frei zu indirekten Steuern.

Vermögensabgabe
wird uns wegen der Verminderung der flüſſigen Geldmittel und
der damit zuſammenhängenden Wertſteigerung in dem Beſtre
ben unterſtützen, um die nötige Einfuhr zum Weltmarktpreiſe
zu ſichern. Zu den Preiſen von 1914 werden wir lange Zeit
nicht wieder einkaufen können, denn die Preiſe ſind in der gan
zen Welt erheblich e Nach dem Friedensvertrag und
erſt recht durch ihre Mantelnote hat ſich die Entente des Rechts
begeben, Hand auf die Einnahmequellen in Deutſchland zu legen.
Sollte ſie entgegen den klaren Rechtsſtand und im Widerſpruch
mit ihrer eigenen Note es verſuchen, ſo bedeutet das einen un
erträglichen Eingriff in die Souveränität des deutſchen Reiches
und mit demſelben Recht könnte ſie jede Steuer, die wir etwg
beſchließen, mit Beſchlag belegen.

Das Reichsnotopfer iſt aber auch
ein Sühneopfer für den mammoniſtiſchen Geiſt,

der weite Kreiſe des Volkes erfaßt hatte. Mit ihm hat das
Anslückk begonnen und das ſoll durch das Vermögens-
opfer wieder gut gemacht werden. Die Umſatzſteuer begegnet
vielfa Bedenken, es ſind aber ſo viele Milliarden zu decken,daß wir nur mit einem Steuer yſtem auskommen, in dem neben
den direkten, auch die indirekten Steuern nicht fehlen. Die
W ſchlägt in den Artikeln 8—-50 eine
Reichsordination der Steuerverwaltung vor, die unbedingt noch
vor den Ferien erledigt werden muß.

Mit der Durchführung der

t auch
hebung

elaſſen.

nd von

werpen
Staaten
hat die
Armee

Lebens-

lweſen

Der des feſt: Beim Abſchluß des erſten Waffenſtillſtandes und
Deutſch fortlaufend während der darauf folgenden

bis zum Beginn der Friedensverhandlungen in Verſailles

eerſe Kriegsgefangenen zu veranlaſſen.
liierten Einen Erfolg haben aber dieſe Bemühungen nicht gehabt.

Die erſte Anerkennung der ſelbſtverſtändlichen Pflicht, die

zur Abholung ſchicke.
Die deutſche Regierung kann es vorerſt nicht glauben,

daß ſich derartige offenkundige Entſtellungen der
Tatſachen in offiziellen Befehlen und Bekanntmachungen
der engliſchen Lagerbehörde befinden. Sie hat daher unverzüg-
lich Schritte unternommen, um den Sachverhalt zu klären und
um Abhilfe zu ſchaffen. Jm übrigen ſtellt die Regierung folgen

unabläſſig verſucht worden, die Heimkehr unſerer

Kriegsgefangenſchaft nicht zur Sklaverei ausarten zu
laſſen, findet ſich im Artikel 214 des Friedensvertrages,
welcher ausdrücklich feſtſetzt, daß die Heimſchaffung der Kriegs

mehrere Fragen beantwortet zu hören. Was iſt?:
Das größte Finanzelend,

Baldige Ordnung unſeres geſamten

nahmen und Ausgaben im großen und kleinen.
es werden?? Wir müſſſen
alten
ſtellen, ein

keit, daß Deutſchland erhalten bleibt un

das die Welt je zu ſehen bekommen! Was werden muß?

a inanzweſens im Reich,Ländern und Gemeinden und Gleichgewicht wiſchen Ein
e ſoll

bſchied nehmen von manchem
wo ein durchdachtes Steuerſyſtem auf

eitliche Erfaſſung aller Steuerquellen. Gerechtig
keit auf der einen Seite, Gewiſſenhaftigkeit auf der anderen.
Nur unter dieſen Vorausſetzungen iſt ung und Möglich

Reichseinheitsſtener-Organiſatkon
wird der größte Schritt zur Schaffung eines einheitlichen deut-
ſchen Nationalſtabes getan. Die Einzelſtaaten haben mit an-
erkennenswerter Bereitwilligkeit das ſchwere Opfer des Ver-
zichtes auf die eigene Steuerverwaltung gebracht. Auf die ſelbſt
ſtändige Exiſtenz der Sineelſtagten, ebenſo wie auf der Kommu-nen ſt weiteſtgehende Rückſicht genommen worden. Um die

Steuerſätze zu dem in Ausſicht genommenen Termin in Kraft
treten zu laſſen, iſt es notwendig, die geſamte Steuerreform noch
im Laufe dieſes Jahres zu verabſchi und damit ein Werk
zu ſchaffen, das an Bedeutung hinter der Reichsverfaſſung nicht
zurückſteht. Die Steuern, die hier beſchafft werden ſollen, ſollen
und werden für das deutſche Volk eine Wohltat ſein, denn nur
mit ihnen können wir das ſchaffen, was wir alle wollen, ein

gefangenen a Jnkrafttreten des gegenwärtigen Vertrages
ſrorten erfolgen ſoll. Der Vertrag tritt aber erſt in Kraft, wenn
iſt ein er von drei der gegneriſchen Hauptmächte ratifiziert iſt. Bis

treide- her iſt die Ratifikation in dieſem Umfang noch nicht erfolgt.
s wird Der Vertrag iſt alſo noch nicht in Kraft getreten und darauf
eb, mit können die a. u. a. e formal ihre Weigerung ſtützen.
chsver Gleichwohl war die deutſche Regierung
en ge unabläſſig bemüht, das Los der Gefangenen
es Oel- zu lindern und ihre frühere Heimſchaffung ermöglichen
äußerſt Jn einem Teil der feindlichen Preſſe war das Verlangen
n der aufgeſtellt worden, die Kriegsgefangenen zum Wideraufbau
tzelnen zurückzubehalten. Dagegen hat Graf Rantzau bereits in der
etrieb Rede, die er bei der Ueberreichung des Entwurfs des

ttinien Friedensvertrages am 7. Mai in Verſailles hielt, proteſtiert.
einſaat Am 10. Mai 1919 überreichte er ferner eine Note, in der
bar in vorgeſchlagen wurde, die Kommiſſiorsberatungen zur Klärung
erfügt aller Vorfragen des Abtransportes ſchon jetzt getrennt von
es an n übrigen Fragen kompiett beginnen zu laſſen. Seitens

nicht er Friedensdelegation erfolgte unter dem 25. Mai eine
Ernte weitere Note, in der a wurde, die Weigerung der
erſten a. u. a. Mächte durch eine Aenderung der einſchlägigen Be

nthält ſtimmungen das Los der Kriegsgefangenen ſofort zu ver
ſt des beſſern, iſt auf das tiefſte zu bedauern. Wenn die deutſche
rzeug- Note vom 10. Mai davon abgeſehen hat, beſtimmte An
ch zu regungen in dieſer Richtung zu geben. ſo geſchah dies mit
lionen Rückſicht auf den darin enthaltenen Vorſchlag, unverzüglich
ungen eine Kommiſſion zur Prüfung der den Kriegs und Zivil-

über gefangenen zu gewährenden Erleichterungen zu ernennen.
arten Der Miniſter bedauert. daß dieſe Kommiſſion bis heute nicht

zuſtande gekommen iſt, während die deutſche Abordnung
bereits ſeit Beginn der Friedensverhandlungen in Ver-

des ſailles weilt.
wer Jetzt wird nun von Kreiſen, die die
nnten Leiden unſerer Kriegsgefangenen politiſch
räfin auszuſchlachten beſtrebt37 ſind, immer wieder behauptet, die Regierung laſſe es an dem

un nötigen Nachdruck fehlen, die Herausgabe der Kriegsgefange-
Rot nen zu beſchleunigen. Mit den Angehörigen der Kriegs

m ten gefangenen weiß ſich die deutſche Regierung eins in der
arbei ſchärfſten Verurteilurg der Zurückhaltung
aſg der Kriegsgefangenen, aber die Regierung verfügt nicht über

die Macht und nicht über die Mittel, um die Leidenszeit der
gende Kriegsgeſangenen abkürzen zu können. Die Reichsregierungorzu wird nach wie vor aufs äuherſte beſtrebt ſein, den 100 000

gen unglücklichen Familien ihre Väter, Männer und Söhne ſo
ſchnell wie möglich zurückzugeben. Sie hofft auf die Einſicht

denen unſerer kriegsgefangenen Landsleute, daß ſie ſich nicht ver-
führen laſſen, ſo.che Ungeheuerlichkeiten zu glauben, als läge

r der Reichsregierung nichts an ihrer Heimkehr, z als wünſ
u ſie dieſelbe nicht. Es gibt keinen Partei und keinen Finanz

Standpunkt in dieſer

voll Frage des Blutes.Mit dem Schmerz ver weifelter Angehöriger will ſie nicht
reen rechten, ſo ungerecht manchmal dieſe Ausbrüche ſind, aber
4 politiſche Ausſchlachtung dieſes nationalen, gemeinſam zu
de tragenden Unglücks weiſt ſie mii Entrüſtung von ſich und

weiß ſich darin eins mit allen Kreiſen des Vo.kes, denen das
des Schickſal unſerer Kriegsgefangenen warm und uneigennr tig
dex n liegt (Stürmiſcher Beifall bei den Mehrheits-

arteien.
Abg. von Gräfe (D. N.) zur Ergänzung der Anfrage:r Herr Reichsminiſter nie hat in Beantwortung

en, meiner Anfrage für nötig gehalten, in ſeiner Antwort
pen Präſident Fehrenbach unterbrechend: Sie haben nur
Die s Wort zur Ergänzung der Anfrage und nicht zu irge

einer kritiſchen Bemerkung W

der hier ein Volksbankrott iſt, bewahrt wird.

lage, wie ſie ſich in Deutſchland von 1913 bis 1918 ent-
wickelt hat.

vor dem ſchwerſten Unglück, den Stagtsbankrott,

Der Redner gibt dann einen Ueberblick über die Finanz-

Die ungeheuren Zahlen rufen mehrfach Be
wegung auf allen Seiten des Hauſes hervor. Der Miniſter
führt dann weiter aus, daß Kennzeichen der deutſchen, wirt
ſchaftlichen und R Lage iſt die ungeheure Flüſſig
keit des deutſchen Volksvermögens. Zwei rderungen
müſſen noch erfüllt werden, die finanziell und volkswirtſchaft,

neues ſtarkes Deutſches Reich, aufgebaut auf Gerechtigkeit und
Demokratie. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf wird die Weiterberatung auf Mittwocf
2 Uhr nachmittags vertagt.

Halle und 6uullreis.

lich von größter Bedeutung ſind. Wir müſſen ſofort mit aller
Beſchleunigurg an die ans einer deutſchen Handelsſiotte
herangehen in engſter Zuſammenarbeit mit den Perſonen
und Geſellſchaften, die hier bisher bahnbrechend waren. Wir
müſſen ſodann ebenfalls mit größter Beſchleunigung unſeren
Auslandsdeutſchen mit Reichs vorſchüſſen zu Hilfe
kommen; ſchon die nächſte Woche wird eine diesbetreffende
Vorlage an die Nationalverſammlung kommen. (VBeifall.)
Endlich müſſen für unſeren Beamtenſtand Erleichterungen
geſchaffen werden. Das Höchſtmaß, welches ein Kriegsjahr
an Anleihen aufbrachte, war 25 Milliarden. Dieſes Höchſt
maß muß jetzt das Volk Jahr für Jahr an Steuern auf-
bringen, um zu geſunden. Von einem Staatsbankrott
werden gerade die unterſten Schichten des Volkes am aller
härteſten werden. Darum muß die Reform kom
men. Dazu gehört auch eine vollkommene Umgeſtaltung der
Steuerveranlagung im Sinne höchſter Gerechtigkeit.

Finanzpolitiſch iſt der Krieg noch immer
nicht abgeſchloſſen,

noch immer zahlen wir für die großen Kriegsaufwendungen
und dazu treten die Rieſenkoſten für die Demobiliſierung und
für die Entſchädigungen in der Heimat. Auch r Problem
muß bewältigt werden. Jch werde nicht ruhen und raſten, um
am 1. Oktober einen geordneten Etat vorzulegen. Wir haben
aus dem Friedensvertrag ſehr ſchwere Pflichten übernommen,
denen wir mit ehrlichem Willen nachzukommen haben. Die
Löſung des Problems iſt geknüpft an das Wort: Arbeit
im Dienſte des Gemeinwohls. Zunächſt gilt es die ſchwebende
Schuld von 75 Milliarden zu beſeitigen oder herabzumindern.
Jede Vermehrung der ſchwebenden Schuld muß ausge-
ſchloſſen ſein, alſo Schaffung neuer Einnahmen. Jeder
7 der die Erbſchaftsſteuer ſpäter in Kraft ſetzt, bedeutet
2 Millionen Ausfall.

Zur Herabdrückung des Erforderlichen erwarten wir er
hebliche Einnahmen aus der Kriegsabgabe und der Zuwachs
abgabe für 1919, auch aus dem Reichsnotopfer, wenn es
angenommen wird. Aber alles in allem werden wir die
ſchwere Schuld damit auf höchſtens 46 Milliarden ermäßigen

Drei Anleihewege
würden uns zur Verfügung ſtehen: Freie Anleihen oder
Prämienanleihen oder Zwangsanleihen. Der letztere Weg
würde von geradezu verhängnisvoller Wirtung für unſer
Wirtſchaftsleben ſein. Ob und wann wir den Weg der
freien Anleihe beſchreiten können oder zur Prämie
übergehen müſſen, wird ſich hoffentlich noch vor unſerem
Auseinandergehen endgültig entſcheiden. Die 46 Milliarden
ſchwebende Schuld mar mir mehr Sorge als die 90 Milliar.
den Kriegsanleihe. ie Rotenpreſſe in Gang zu ſetzen, iſt
kein Weg zur Verminder ung der ſchwebenden Schuld. (Sehr
richtig). nun müſſen Mäß regeln ergriffen werden

gegen die Kapitalflucht.
Es hat ſich geradezu eine organiſierte Steuerflucht ent-
wickeit. Durch die Maßregeln die noch gegen die Steuerflucht
ergriffen werden, werden übrigens die deutſchen Bank-
nvoten, die ſich im Auslande befinden, keinerlei Wertver-
minderung erfahren. Jn jedem Fall werden die Maßnahmenſehr hart in Die bis jetzt in zweiter verabſchiedeten
Steuergeſetze und die noch zu verabſchiedende Erb
ſchaftsſteuer werden etwa 8 Milliarden Mark bringen, es
müſſen aber 25 Milliarden beſchafft werden. ſollen
in erler Linie dienen die Einnahmen aus dem Reichsnat

ſchen Vereinz

Gen. Heine eröffnete die Verſammlung und gab einen all
h Bericht über die innere und äußere Stellung unſerer

ieſigen Parteibewegung während des letzten Viertelijahres. Den
Kaſſenbericht erſtattete Gen. Pikard. Unſer Quartalsabſchluß

Halle, 13. Auguſt 1919.
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bilanziert mit 6799,30 Mk. Der Mitgliederſtand zeugt von einem
Wnaigen Aufſchwung und das erſte Tauſend iſt bereits über-

ritten. Leider ſind die weiblichen Mitglieder noch ſehr ſchwach
pertreten, was in nächſter Zeit nicht mehr der Fall ſein darf,

denn die Genoſſen müſſen ihre Frauen und erwachſenen Töchter
mehr für unſere Partei intereſſſeren. Wenn die nächſten Wahlen
kommen, dann müſſen wir gerüſtet ſein und müſſen darum alleunſere Einrichtungen noch mehr ausbauen. Nachdem dem Gen.
Pikard Entlaſtung erteilt worden war, erhielt Gen. Täumelder an Stelle des verhinderten Genoſſen Thiele ſprach, zu
ſeinem Vortrag über das Räteſyſtem das Wort. Er ging
erſt auf die Rätebewegung an ſich ein. Ueberall herrſcht das
Verlangen, Räte zu ſchaffen. Viele Theorien bekämpfen ſich und
alle dieſe Kätetheorien, die ſich nicht auf einen feſten Boden der
Tatſachen ſtellen, weichen grundverſchieden voneinander ab. Die
wichtigſte Frage bei Löſung des Räteſyſtems iſt jedoch, daß ſichdie Menſchen ſelbſt nach Grundſätzen zügeln und regieren können.

Wenn das Geſetz der Betriebsräte durchgeführt iſt, dann iſt die
Alleinherrſchaft der Unternehmer gebrochen. Um die dominierende
Stellung des Unternehmertums völlig zu brechen, müſſen den
Betriebsräten feſtgeſteckte Ziele gezeigt werden. Eine allgemeine
Durchbildung der Betriebsräte muß durchgeführt werden, ſo daß
ſie kein Scheindaſein führen. Jn dieſer Frage müſſen Arbeiter
und Angeſtellte harmoniſch zuſammenwirken, da nur dadurch das
Wirken der Betriebsräte fruchtbringend ſein kann. Das geſamte
Räteſyſtem muß organiſch von unten herauf ausgebaut werden.
Jn den Betriebsräten ſitzen die praktiſchen Arbeiter, die alle
ihre Handlungen aus ihrer Praxis herausſchöpfen. Jn den
höchſten Jnſtanzen jed Reichs und Bezirksarbeiterrat, müſſen
vor allen Dingen die Wirtſchaftstheoretiker mit zu entſcheiden
haben. Dort müſſen Arbeitgemeinſchaften gebildet werden, um
zu verhindern, daß eine Klaſſe die andere diktieren kann. Ueber-
all in unſer Wirtſchaftsleben müſſen nun die Räte eindringen.
Jn der Metallinduſtrie ſind ſchon Anfänge vorhanden, auf denen
weitergebaut werden kann. Jn der Landwirtſchaft fehlt jedoch
jede Grundlage. Ferner müſſen wir bei Aufnahme der Handels
beziehungen mit den kapitaliſtiſchen Außenſtaaten die Augen auf
halten, die nur von Unternehmern ausgearbeiteten Handels-
verträge müſſen beſeitigt werden. So iſt das Arbeitsfeld ein
ehr großes und die Luſt zur Arbeit muß uns anſpornen, dieſe
eld fleißig und unentwegt zu beackern. Vor allen Dingen ſoll

jedoch in Zukunft der Gemeinſinn alle unſere Arbeit beſeelen,
denn nur durch ihn erreichen wir die Durchführung der Wirt-
ſchaftsdemokratie.

Gen. Garbe betont, daß die Betriebsräte ſchon ſeit Jahr-
zehnten von den Gewerkſchaften gefordert werden. Ob dieſelber
Ausſchüſſe oder Räte genannt werden, iſt doch ziemlich gleich. Erſt
die Einführung der Betriebsräte wird die wahre Sozialiſierung
bringen. Wir müſſen jedoch ein für allemal erklären, daß das
Streikrecht der Arbeiter auch in den ſozialiſierten Betrieben nicht
angetaſtet werden darf.

Gen. Wagner will unſere Stellung zur Rätefrage klarer
l haben. Mit den radikaleren Elementen der Ar-

eiterſchaft muß auch gerechnet werden und man muß ſich ſchließlich
doch auf ein Kompromiß zwiſchen Diktatur und Demokratie ein
laſſen. Das Unternehmertum war bisher nur protz- und herrſch-
üchtig und ein r Zuſammenarbeiten fällt vielleicht
hr ſchwer. Vor allen Dingen iſt Klarheit in unſerer Partei zu

dieſen wichtigen Fragen ſehr nötig.
Gen. Undeutſch hebt hervor, daß einzelne Betriebsräte

den Sozialismus in unerhörter Weiſe diskretiert haben. Wenn

für alle volkswirtſchaftlichen Fragen heſitzen
die Betriebsräte praktiſch arbeiten ſollen, müſſen ſie Verſtändnis

und in den tech
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n und W 7 Naren Einblig in das Betriebsgewebe gewinnen können. weiſt dann noch auf den
artigen ſdeug der Unabhängigen während ali
arbeiterſtrei in, in dem auch die riebsräte für die Toll
hausexperimente der Streikdrahtzicher mißbraucht wurden.

Gen. Pikard ſtellt feſt, daß in unſerer Partei vollſtändige
Klarheit Über die age herrſ Wir haben feſte Um
rahmungen geſchaffen, in denen das Räteſyſtem ausgebaut werden
kann. Der Zentralrat kann ſelbſtändig Geſetze einbringen. Er
beſitzt das Vetorecht und kann Volksabſtimmung n in
der W iſt der demokratiſche Aufbau der Betriebsräte
geſichert Jest iſt es unſere erſte Aufgabe, die ideellen
Kräfte dieſer Bewegung zu fördern und zu pflegen.

Gen. Heine macht einige Richtigſtellungen. Er betont,
daß unſere erſte ung an die triebsräte die Hebung
unſerer Produktion ſein muß.

Goen. Her zig fordert die Genoſſen auf, bei der Neugründun
unferer Jugendbewegung kräftig mi irken. Wir haben jetz
keinen ſchlechten Boden und ehe der Winter kommt, müſſen auch
wir uns wieder eine Juseydopganiatien geſchaffen haben. Hier
iſt ein fruchtbares Feld für die ſozialiſtiſche Lehrerſchaft, denn
aus der Jugend wollen wir uns einen Stamm unſerer nach-
folgenden Parteigenoſſen bilden. Er verlas darauf das Pro-
gramm und die Ziele der Jugendbewegung und fordert die Ge
noſſen und Genoſſinnen auf, ihre Söhne und Töchter der Be-
wegung zuzuführen.

Gen. Albrecht- Berlin führt die Rotwendigkeit einer gut
geleiteten Jugend nung vor Augen und verweiſt darauf, daß
die Partei von einer kräftigen Jugendbewegung nur den aller
größten Nutzen haben kann. Wir müſſen alles tun, um uns ein
Stück Arbeit vorzulegen. Alle müſſen wir für Heranziehung eines
friſchen, unverbrauchten Nachwuchſes Sorge tragen.

Jn den Ortsvorſtand des bhalliſchen Jugendvereins wurden
die Genoſſen Wagner, Leich und Frau Müller gewäblt.

Gen. 3ſchäve gab darauf den Bericht über das letzte
Sommerfeſt. haben dabei finanziell leidlich gut abgeſchnitten.
Den Mithelfern ſoll ls Dank für ihre Bemühungen aus
geſprochen werden. Beſonders haben den Feſtteilnehmern die
Vorträge des r Gutenberg gefallen. Der Verein
hat ſein Beſtes geleiſtet und ihm muß von dieſer Stelle aus
nochmals Dank attet werden. z einigen Andeutungen der
Hen. Heine und Pikard über unſere nächſten geſellſchaftigen
Unternehmungen und der orderung, weiter für unſere Partei
und Preſſe zu werben, wurde die bis zum Schluß ſehr gut beſuchte
Verſammlung geſchlo

Mit welchen Mitteln die Gegner der Reichswehr arbeiten.

Vom hieſigen Garniſonkommando wird uns
Jn einem Artikel des „Volksblattes“ vom

9. Auguſt mit der Ueberſchrift: „Wie unſere Noskeſöldlinge
den Flurſchutz ausüben“ wurde gegen Angehörige der Reichs-
wehr die Anklage erhoben, ſie hätten zuſammen mit ihrenBräuten vom Felde Kartoffeln geſtohlen und einen

Arbeiter, der ſie dabei ertappte, mit Schlägen bedroht. Sofort nach Kenntnisnahme dieſer ungeheuerlichen Verleum-
dung wurde auf Befehl des Abteilungskommandeurs ein Hffi-
zier mit dem Auftrag, den Sachverhalt feſtzuſtellen, nach
Roitzſch entſandt. Dur diefen Offizier wurden alle in
Frage kommenden Perſönlichkeiten befragt. Danach ſtellte
ſich der Tatbeſtand wie folgt heraus:

Die Jäger Cl. und B. gingen am Sonntag, den 3. Aug.,
mit zwei Hallenſer Mädchen auf einem Feldwege ſpazieren
und ſetzten ſich, um auszuruhen, nahe einer Getreidegarbe
am Wegerande nieder. Zur Erfriſchung und Stärkung hatten
die Mädchen eine Handtaſche mit Brot uſw. mitgenommen.
Plötzlich lenkte eine im ſchnellen Tempo fortlaufende Frau
und ſpäter ein unweit beobachtender Mann die Aufmerkſam-
keit der Spaziergänger auf ſich. Auch als die Soldaten wieder
ihrem Quartier ſagte ihnen dieſer Mann mit
groben Beſchimpfungen die ziergänger, indem erbehauptete, die Hallen er Radchen en nur gekommen, um
geſtohlene Kartoffeln e ihren Taſchen priubtingen Von

den beiden Landesjägern zur Rede geſtellt, w. ſich dieſer
Mann in weiteren unfläten Beleidi n, die jedoch die
Soldaten mit Rückſicht auf das körperliche Gebrechen dieſes

W S r r h r eomman zu ſpr eſer je owjäger waren nicht anweſend. Der e rmann Keitel,

von dem Offizier befragt, beſt reitet, behauptet zu haben,
die beiden Jäger hätten Ka n geſtohlen. Er habe nichts
davon geſehen, er habe auch nichts darüber behauptet. Nur
ſei ihm verdächtig geweſen, daß die Leute eine Taſche mit
gehabt hätten, und daß einer der beiden an dem S
feld entlang gegangen ſei. Der Beſitzer des Grundſtücks, Herr
Sch., ſowie en Sohn bekunden ausdrücklich, ihnen ſeien
keine Kartoffeln abhanden gekommen, ſie haben auch keine
derartigen Behauptungen gemacht. Der Sohn des Herrn
Sch. hat ſelbſt geſehen, daß die beiden Regierungsſoldaten
mit leeren Taſchen zurückgekehrt ſeien. Dieſes bezeugt auch
Herr Z. Dem Amts und Gemeindevorſteher ſind keinerlei
Meldungen von dieſem Vorgang gemacht worden. Auch über
die weiteren Behauptungen des „Volksblattes“, wonach die
Soldaten in m wilderten, konnten keinerlei gen ſo
funden werden. Jn allem hat man den Eindruck, daß es
um ſyſtematiſche Verhetzung und Ausſtreuen von
böswilligen rie. handelt. So ſind auch andere
Gerüchte, nach denen gierungsſoldaten in Petersroda
Birnen geſtohlen hätten und von dem Aufſeher a auf
geſchrieben ſeien, abſolut erfunden und werden bereit-
willigſt von übelwollenden Elementen kolportiert. Daß aber
Beläſtigungen und i en ſelbſt tätlicher Art der Sol
daten durch die Arbeiter täglich vorkommen, verſchweigt das
„Volksblatt“ wohlweisüch.

Billigeres Schuhwerk.
Das Reichswirtſchaftsamt plant die Bereitſtellung eines

erheblichen Betrages zum Ankauf von Bedarfsſchuhwerk für
die arbeitende Bevölkerung. Das Schuhzeug ſoll in großen
Mengen aufgekauft und zu mäßigen Preiſen abgegeben

Vom Tarif für Angeſtellte. Die Tarifkommiſſion der An
geſtellten ſchreibt uns: Der Tarifkommiſſion für Angeſtellte gehen
tagtäglich darüber Klagen zu, daß die Herren Arbeitgeber die
Verhältniſſe ihrer Betriebe noch nicht nach dem abgeſchloſſenen
Tarif neu geregelt haben. Die Tarifkommiſſion richtet an die
Arbeitgeber das dringende Erſuchen, dieſes ſofort zu tun, da ſie
ſonſt gezwungen iſt, die Aner v Tarifes auf anderem
Wege zu erreichen. Weiterhin werden darüber laut,
daß man durch ungünſtige Auslegung des rifes den Ange
ſtellten mit der einen Hand nimmt, was man ihnen mit der
anderen gegeben hat. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die
Angeſtellten-Organiſationen nur eine Auslegung zulaſſen können,
die den Angeſtellten tatſächlich das ſichert, was durch die Ver-
handlungen vereinbart worden iſt. Eine Reihe von Arbeitgebern,
die den an den Verhandlungen beteiligten Arbeitgeber-Organi-
jationen nicht angehört, glaubt den Tarif nicht anerkennen zu
ſollen. Demgegenüber muß n einmal darauf hingewieſen
werden, daß durch die Verbindlichkeitserklärung des Tarifes alle
Firmen gezwungen ſind, den Tarif in Kraft zu ſetzen. Der An
trag zur Verbindlichkeitserklärung iſt bereits geſtellt. Von dem
ſozialen Verſtändnis der Arbeitgeber haben die Angeſtellten er
wartet, daß der Tarif reſtlos freiwillig anerkannt würde, und
daß ſie ſich nicht erſt durch den Geſetzgeber dazu zwingen laſſen
würden. Eine falſche Aus eowg des
gleich richtiggeſtellt werden.

Angeſtellten erſt dann n die b0dere Gehalitsklaſſe
das vorgeſehene Alter um ein ganzes überſchritten
Dinge liegen aber ſo, daß der Angeſtellte, wenn er am 13.
22 Jahre alt geworden iſt, Anſpruch darauf hat, das
höheren Stufe ſchon ab 1. Auguſt zu erhalten. Würde An
geſtellte ſeinen Geburtstag erſt am 18. Auguſt haben, ſo hätte
er das erhöhte Gehalt ab 1. September zu bekommen.

Zum Schluß ſei noch darauf hingewieſen, daß außer den be
kanntgegebenen Auskunftſtellen: Leipziger Str. 86 e 1463),
Gr. Ulr 55 (Fernruf 4591), Niemeyerſtr. 11 rnru
auch die Geſchäftsſtelle des Verbandes der weiblichen Handels
und Bureaugangeſtellten, Gottesackerſtr. 4 (Fernruf 3119) und für
die techniſchen Angeſtellten Herr Jngenieur Hans ScheffelBeeſener Str. 61, Auskunft in allen Tariffragen erteilt. Beil
den 4 erſten Auskunftsſtellen ſind fortgeſetzt Tarifverträge käuf

lich zu erhalten. di t letzter Zeit ſinin fang Jeder a nei n oAchtu
fälſchte Zinsſcheine der tſch
und Leipzig in verſchiedenen Geſchäften in Zahlung gen

ine, urſprünglich über
ark lautend, die durch Handzeichnung uſw.

worden. Es ſind anſcheinend echte
den Betrag von 2,50mittels Tuſche in ſolche auf 250 Mark lautend éfälſcht worden
ſind. Jm r zu den echten Zinsſcheinen über 250 Mark,
welche Umrandung und Zuerſgeiſen in olivarüner Farbe tragen,
baben die gefälſchten meiſt ſolche in roter Farbe. Jn dem in der
Mitte der Scheine ſtehenden Satz, der richtig lauten muß: „Halb-
jährliche Zinſen zahlbar am 1. Juli 19 mit Zweihundertfünfzig
Mark“, fehlt das Wort „Mark“ und das Wort „Zweihundertund-
fünfzig“ ſteht ganz dicht am Rande rechts. Bei dem links aufdem gen unter der Stücknummer in Ziffern angegebenen
Rominalbetrag über 10 000 Mk., der ebenfalls handſchriftlich auf
dieſen Betrag gefälſcht iſt, iſt die Bezeichnung ark“ nur in
M abgekürzt, während dieſe auf den echten Scheinen ausge
ſchrieben i Da Zinsſcheine keine geſetzlichen Zahlungsmittel
mehr ſind, ſie alſo im öffentlichen Verkehr nicht mehr angenommen
W tben brauchen, iſt bei Annahme ſolcher größte Vorſicht ge

oten.
Warnung vor Schwindlern. Bei einer hieſigen größeren

Firma r geſtern 3 Leute in Uniform und gaben an, ſie
kämen im Auftrage des Garniſonkommandos, um dort eine Be
wachung zu übernehmen. Dem Garniſonkommando iſt hiervon
nichts bekannt. Da es ſich um Schwindler handeln dürfte, die auf
dieſe Weiſe u zu Diebſtählen ausfindig machen wollen,
wird vor dieſen Leuten gewarnt.

2000 Mark Belohnung hat die Rittergutsverwaltung in
Thammenhain für die Ermittelung der nachſtehend beſchriebenen
4 Pferde, die in der Nacht zum 8. Auguſt ſind, aus
geſetzt. 1. Fuchsſtute, Däne, Bläſſe, hinten rechts weiß gefeſſelt,10 Jahre, hinten rechts Schlußeiſen; 2. Brauner, Stute, Stern,
9 Jahre; 3. Wallach, Belgier, Stern, 7 Jahre, braun; 4. n
Däne, ohne Abzeichen, braun. Mitteilungen nimmt die Krimi-
nalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 71 oder 20, entgegen. Mög-
re Berbreitung durch auswärtige Zeitungen dringend er-
wünſcht.

Unaufgeklärter Fund. Am 24. Juli iſt in der Gr. Stein
ſtraße ein Paket, enthaltend Gaumenplatten von Zahnerſatz
ſtücken herrührend, gefunden worden, aus denen die Zähne heraus-
gebrochen waren. r Geſchädigte oder wer ſonſt Angaben über
die Herkunft der Gaumenplatten machen kann, wird erſucht, ſich
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 38, zu melden
dort liegen auch die Fundſtücke zur Anſicht aus.

Brennender Reiſighaufen. Auf einem Grundſtück in der
Hagenſtraße geriet ein Reiſighaufen in Brand. Die herbei-
gerufene Feuerwehr trat nicht in Tätigkeit.

Beſchlagnahmte Erbſen. Jn vergangener Nacht wurde in der
Margaretenſtraße das Geſchirr eines hieſigen Kaufmanns an
gehalten, auf dem ſich 21 Zentner Erbſen befanden. Da der Be
leiter des Wagens keinen Berechtigungsausweis zur Ausfuhr
n vorze konnte, wurden ſie beſchlagnahmt und ſicher
g h Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß
die auf heute Mittwoch, den 13. d. M., angeſetzte Aufführung von„Lohengrin“ bereits um 7 Uhr beginnt en Donners
tag, den 14. d. M,, abends a wird „Der Erbförſter“,Trauerſpiel in 5 Akten (7 Bildern) von Otto Ludwig, wiederholt

Bad Wittekind. Auf das heute abend 8 Uhr ſtattfindende
Exrtra Konzert von der Kapelle des Füſ.-Regts. Nr. 36 unter
Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt, ſei nochmals empfehlend
hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, finden nachm.
4 Uhr und abends 726 Uhr Konzerte mit ausgewählten Vor
tragsfolgen von der Kapelle des Füſilier-Regts. Nr. 36 unter
Leitung des Kavellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Für das Abend-
konzert iſt als Soliſtin die Luiſe Naundorfonnen, die eine Arie aus der Oper „Der Freiſchütz“ von

ber und zwei Lieder von Weingartner und dell Acqua ſingen
wird. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen. Zum
Abendkonzert haben die Wittekind- Abonnenten freien Zutritt.
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Aus der Provinz.

ar nvt Wohnungsnot und Wohnungsäüber-
ch u ß. Ein Leſer ſchreibt uns: Recht wenig menſchlin die Mitmenſhen in unſerem Dö 3

e ſuche ichmühun Vorſprechent. Manbeim
tion tretende

Das Jntereſſanteſte ache iſt, daßhier allein in unſerem Dörfchen mindeſtens 20 dis 25 Familg

s gibt hier anch noch r

ran njets-

ie

ich auf. Es iſt unverſtändlich,

Barnſtädt. Der e r der Unabhängi-Am letzten Freitag hatte die U. S. P. D. eine öffentliche
olksverſammlung einberufen, zu der aus den „Vierdörfern“

41 Mann erſchienen waren. Herr Koch ſprachtiſche Lage. Selbſtverſtändlich richtete ſich ſeine Schimpferiſtel
vor allen Dingen e die von ihm ſo gut gehaßtenozialiſten. Auf die Anfrage eines unſerer en en, warum die

nabhängigen nicht praktiſch mitarbeiten und nur immer ſchimp-
fen, konnte er nur all die abgedroſchenen Phraſen hervorbringen
und den größten Teil der den Unabhängigen ewieſenen „vevolutionären Taten“ bezeichnete er a t tet und erlogen. Je
Verſammlung hat ihnen keinen Gewinn gebracht und unſere
noſſen werden mehr wie je für ihre Ueberzeugung eintreten müſſen,
um die unabhängige Drehpolitik zu kennzeichnen.

Aus Alle Welt.
Berlin, 12. Auguſt. Die erſte Poſt aus Amerika
in Hamburg eingetroffen. Sie umfaßt etwa 140

riefbeutel.
Treptow, Schweres Bootsunglück auf der Ober,per Jn za Weg zum Sonntag kenterte auf e berſpree

ierhäuschen ein Waſſerrad, das mit ſieben
inem e Schleppdampfer

wiſchen Abtei und
erſonen beſetzt war.

es, fünf Perſonen, die dem Ertrinken nwaren, zu relten, w zwei Fahrgäſte, die etwa t
r an dieſer StelleHerren itgeber wollen den l j

und Ruderern lang
7

Martha Hermann aus Bautzener Straße 19 und ein 18
unger nun aus der Frankfurter Straße ertranken

ahe

e

Raunomord. In der vergangenen Racht wur

die in Wohnung n der rturrmordet und beraubt Als Täter kommen zwei Männer in di

Nähe des EsGeldbetrag,
che

90-Mark-Stück mit dem Wer h in die Hände
Der Erſte Stgatsanwalt von Erfurt hat eine Belohnung vo
2000 Mark auf die Ermittelung der Täter ausgeſetzt.

Kiel. Exploſionsunglück. Auf der Reichswerft e
olgte Dienstag morgen 5 Uhr beim Verladen von Munition einloſion, dige eine furchtbare Verheerung angerichtet wurde

Die in der Nähe der h befindlichen Perſonen wurden
zerriſſen oder ſchwer verletzt. Bis jetzt ſind vier Tote und eine

Anzahl von Verwundeten gezählt. Auch auf der gegenühben,
iegenden Germaniawerft gab es Verwundete. Der terial,

iſt bedeutend. Tauſende von Schaufenſtern und anderer
ben wurden zerbrochen.

Bailleul. Wieder eine MunitionsexploſiogJn dem großen Munitionslager von Bailleul und Steenbechu
erfolgte ten abermals eine Exploſion von angeblich neun,
Ka giftigen Gasgranaten Viele Opfer ſind zu verzeichnen

aſt ein ganzes Viertel von Bailleul wurde verwüſtet.

Lette Depeſchen
Weltere Erhöhung der Eiſenbahntarife.

WTB. Berlin, 12. Auguſt. (Drahtnachricht.) Zur
e ſchweben Verhandlungen zwiſchen Vertretern der

Eiſenbahnverwaltungen über die Frage, wie
e

keleil gten Eiſenbahnverwaltungen außerordentlich
ch. Die Hauptgründe ſind barndere die dauetn

eigenden

en werden können. Dieſe Verluſte ſind bei allen

reiſe der Kohlen und Betriebsmittel, ferner
ie hohen Löhne und Gehälter. Die Eiſenbahnen müſſen
notge eine abermalige Erhöhung der Tarife
eintreten laſſen, um die Verluſte Solche
Maßnahmen werden im Handel und Verkehr ſehr ſchwer
empfunden werden, doch iſt zu beachten, daß ſelbſt dann,
wenn die Preiſe der notwendigſten Lebensmittel und
Gebrauchsgegenſtände demnächſt ſinken ſollten, die

racht- und Fahrpreiſe bei weitem noch nicht in den
aße erhöht ſind, wie es die allgemeine Preisſteige-

rung bedingt hätte. Wollte man die Tarife ſo hoch
heraufſetzen, wie es erforderlich wäre, um den zu er-
wartenden Verluſt in vollem Umfange auszugleichen,
e würde allen beteiligten Eiſenbahnen im Durchſchniti

rhöhungen der jetzigen Tarife um 100 Prozent nötig
ſein. Um eine a 4 ſtarke Mehrbelaſtung von Handel
und Verkehr chſt zu vermeiden und in der Hoff
nung, daß mit Eintritt ruhigerer Arbeitsverhältniſſe
eine Beſſerung der augenblicklichen Lage eintreten
werde, ſoll zunächſt die Erhöhung nicht in dieſem vollen
e in Ausſicht genommen werden. Ueber die
Durchführung der Er ung ſchweben noch Verhand-
lungen. Feſt ſteht, daß ſowohl Güter- wie Perſonen-verkehr herangezogen werden müſſen. Jm Güterver-
kehr werden auch eine große Anzahl Anusnahmetarife

werden müſſen. Sowohl zur Erreichung des
ie einer finanziellen Geſundung der Eiſenbahn,
2 deshalb, die D der Friedensn e erun rVer niſſe und der orifa

esrung der reidetarife m enen Voraber üngen eine ſolche erſorderüich macht.
Unter den Vertretern aller beteiligten Regierungen
herrſcht über die grundſätzliche Notwendigkeit der Tarif-
erhöhung und ihre möglichſt beſchlennigte Durchführung
völlige Einigkeit.

Die bayriſche Verfaſſung angenommen.
VTB. Bamberg, 12. Auguſt. (Drahtnachricht.)

Der bayeriſche Landtag hat die neue Verfaſſung für den
Freiſtaat Bayern in namentlicher Abſtimmung mit 165
e 8 Stimmen der Unabhängigen bei einer Stimm-
enthaltung angenommen. Die Abänderungsanträge der
Sozialdemokraten auf Wiederher un der Regie
rungsvorlage bezüglich die gänzliche Abſchaffung des
Adels wurde u Die Adelsnamen bleiben alſo
in Bayern beſtehen.

der Vankbeamtenſtreik in Hamburg.
v. Hamburg, 12. Auguſt Der Bankbeamtenſtrei!

iſt ein völliger und geht unentwegt weiter. „Hamburger Echo
ſieht die Schuld lediglich bei den Bankleitungen, die den Schieds
ſpruch des Schlichtungsausſchuſes nicht anerkannten. Eine von
3000 Perſonen beſuchte Streikverſammlung, in der Marrx,
Berlin, ſprach, beſchloß durchzuhalten bis zur Anerkennung des
Schiedsſpruches durch die Vankleitungen Die Reichswehrtruppen
verhafteten Streikpoſten und entfernten zur Solidarität makh-
nende Plakate. Die Erbitterung über das Vorgehen der Truppen
iſt groß Der Parteivorſtand der S. P. D. hat entſchieden gegen
das Vorgehen des Korps Lettow-Vorbeck proteſtiert. Ein Sym-
pathieſtreik aller Angeſtelltenverbände ſteht zu erwarten.

Berlin, 13. Auguſt. Ein Mitglied des Reichsarbeits-Miniſte-
riums wird ſich als Regierungskommiſſar nach Hamburg begeben,
um in der Bankbeamtenbewegung Verhandlungen einzuleiten
Wie verſchiedene Blätter berichten, hoffe man in Bankbeamten
freiſen, daß ſich die Bankleitungen zu weiteren Zugeſtändniſſen
bereiterklären, damit ein Uebergreifen der Bewegung auf Berlir
und das Reich vermieden werde.

Aufſtünde in RMoskan.
ü rich den 12. Aug. Das WTB. meldet Daily Mail

und Morning Poſt melden gleichlautende Drahtberichte aus
Moslau, denen zu ſeit einigen Tagen dort Aufſtändedes Pöbels gegen rf. Serrſchaft der Sowjets ſtattfinden. Nach

Meſdu neutralen Geſandten, die ſich in Moskau bee e dort die Kämpfe in der Nacht vom Freitag
3 abend einen blut Charakter angenommen.

der Roten Armee haben ſich gegen die Regierung Lenin
wandt. Die Lage in Moskau wird als kritiſch bezeichnet.

u täglich mit großen politiſchen Umwälzunger

Die Belgier in Ralmedy.
Malmedy, 12. Auguſt. Havas. Reuter. Die belgi

ſchen Truppen haben heute mittag Malmedy beſetzt.

Fortgang des Streiks in Yorkſhire.
Amſterdam, 12. Auguſt. Wie „Telegraaf“ aus London

meldet, hält der Streik in Yorkſhire noch immer an,ohne daß Anzeichen Jorhaghen i die auf eine baldige

Beileaung binweiſen.

S finanziellen Verluſte der Eiſenbahnen aus
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